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Bulgariens Vorbereitungen
Das bulgariſche Oberkommando

Konſtantinopel, 27. September. Jn Bulgarien
ſchreitet die Mobilmachung in Ruhe und Ordnung
vorwärts. Beſondere militäriſche Anordnungen wurden in den
bulgariſchen Häfen des Schwarzen Meeres Burgas
und Varna getroffen, um einer ruſſiſchen Ueberrumpelung vor-
zubengen.

Dem Pariſer „Temps“ meldet man aus Saloniki: Nach Aus
künften aus guter Quelle ſetzt ſich das Oberkommando des
bulgariſchen Heeres folgendermaßen zuſammen: Gene-
r al iſſimus: Der Kronprin z, Generalſtabschef: General
Zoſtof, Kommandant der 7. Diviſion, oder der gegenwärtige
Kriegsminiſter, der dann ſeinerſeits durch den Generalinſpektor
Gudintſchew erſetzt werden würde. Die Ope rationen gegen
Serbien würde General Boyadſchiew, jetzt General-
ſtabschef, führen. Fünf Kavallerie-Regimenter ſeien an die
ſerbiſche Grenze abgegangen, und die Grenzregimenter durch
Mannſchaften aus den Regimentern des Innern verſtärkt worden.
Die Schüler der militäriſchen Anſtalten ſeien zu ihren Truppen
abgegangen, das Pionierbataillon von Sofiag nach Dubnitza, eine
Abteilung berittener Artillerie nach einem unbekannten Be
ſtimmungsort. Der Jahrgang 1916 ſei aufgefordert worden, ſich
in den Aushebungsämtern vom 20. September bis 20. Oktober zu
ſtellen. Die Zweigſtelle der Nationalbank in Warna habe ihren
Beſtand nach Sofia geſchickt. Alle bulgariſchen Schiffe würden
ſich in den bei Warna gelegenen Küſtenſee begeben, um hier
Sicherheit zu ſuchen.

Joffres Offenſive in franzöſiſcher Darſtellung
„Paris, 27. Sept. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

nachmittag:
Jm Artois behaupteten wir im Laufe der Nacht die

geſtern eroberten Stellungen, beſtehend aus dem Schloſſe Carleul,
dem Friedhofe von Souche z und den letzten Schützengräben,
die der Feind noch öſtlich der befeſtigten Stellung, Labyrinth
genannt, beſetzt hielt. Jn der Champagne dauern die hart-
näckigen Kämpfe auf der ganzen Front an. Un ſere Truppen
drangen in die deutſchen Linien auf einer Front
von 25 Kilometern bis zu einer Tiefe von 2—4 Kilo-
metern ein. Wir behaupteten im Laufe der Nacht alle erobertenet
Stellungen. Bis jetzt ſind mehr als 12000 Gefan gene
gesählt. Von der übrigen Front iſt nichts zu melden außer einem
Feuerüberfall unſerer Artillerie auf die deutſchen Schanzwerke
im Gebiete von Launois und Ban de Sapt.

et S. l 25dtt Jn einer Beſprechung der neuen franzöſiſch- engliſchen
Offenſive äußert der gut unterrichtete militäriſche Mit-
arbeiter des „Lok.-Anz.“ am Schluſſe:

Das End reſultat der heftigen Kämpfe, die ſich nunmehr
wahrſcheinlich von Tag zu Tag und mit Ortswechſel auf der
ganzen Linie fortſetzen werden, bis der Feind ermattet iſt, war
in den erſten Tagen für den Gegner zweifellos ent-
täuſchend, wenn wir auch darauf vorbereitet ſein müſſen, daß
er Loos und Perthes zu Erfolgen aufbauſchen wird, ſei es
auch nur, um für den Oſten politiſches Kapital daraus
z u ſchlagen. Wir können dieſe Verſuche ruhig mit anſehen,
denn wir wiſſen, daß dem Gegner trotz ſeiner Opfer der Durch
bruch nicht gelang, und glauben feſt daran, daß er niemals
gelingen wird.

Frenchs Meldung
London, 26. Sept. Feldmarſchall French meldet von

heute:

Geſtern früh griffen wir den Feind ſüdlich des Kanals
von La Baſſée öſtlich von Grenay und Vermelles
an und eroberten die vorderen Laufgräben auf einer Front
von fünf Meilen. Wir durchbrachen die Linien an einigen
Stellen bis auf viertauſend Yards und eroberten den weſtlichen
Rand des Dorfes Loos, die Bergwerke ringsherum und den
Hügel 70. Andere Angriffe wurden nördlich des Kanals unter-
nommen, wodurch ſtarke Reſerven des Feindes nach dieſen
Punkten gezogen wurden. Es kam zu harten Kämpfen,
die den ganzen Tag mit wechſelndem Erfolge an-
dauerten. Bei Einbruch der Nacht beſetzten die Truppen nörd-
lich des Kanals die Stellungen vom Morgen. Bei Hooge
unternahmen wir einen anderen Angriff zu beiden Seiten der
Straße von Menil. Bei dem Angriff nördlich der Straße
gelang es uns, das Bauerngehöft Bellewarde und einen Berg-
rücken zu erobern, doch eroberte der Feind dieſe
Stellung zurück. Südlich der Straße eroberten wir un
gefähr 600 Yards feindlicher Laufgräben und befeſtigten das
eroberte Gelände. Soweit bisher bekannt, machten wir 1700
Gefangene und eroberten acht Kanonen und mehrere Maſchinen-
gewehre, deren genaue Zahl noch nicht feſtſteht. Die Mit-
teilung in dem Bericht der deutſchen Oberſten Heeresleitung
vom Freitag, daß wir am Tage vorher verſucht hätten, ſüdlich
des Kanals von La Baſſèe zum Angriff überzugehen und der
Angriff unter dem deutſchen Artilleriefeuer zuſammengebrochen
ſei, iſt falſch. Es wurde kein Angriff verſucht.

Pariſer Fachkritiker glauben, daß die neuen
Kämpfe im Weſten ſich bis Oktober hinziehen
werden. Die Hauptziele ſeien Geländegewinn zwiſchen
Suippes und der Aisne.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Großes Hauptquartier, 27. September.

An der Küſte herrſchte Ruhe; nur einzelne Schüſſe
wurden von weit abliegenden Schiffen wirkungslos auf die
Umgebung von Middelkerke abgegeben.

Jm Ypern- Abſchnitt hat der Feind ſeine Angriffe
nicht wiederholt.

Süd weſtlich von Lille iſt die große feind
liche Offenſive durch Gegenangriff zumStillſtand gebracht. Heftige feindliche Einzelangriffe
brachen nördlich wie ſüdlich von Loos unter ſtärkſter Ein
buße für die Engländer zuſammen. Auch in Gegend bei
Souchez und beiderſeits Arras wurden alle Angriffe
blutig abgeſchlagen. Die Gefangenenzahl erhöhte
ſich auf 25 Offiziere, über 2600 Mann, die Beute an
Maſchinengewehren auf 14.

Die franzöſiſche Offenſive zwiſchen
Reims und Argonnen machte keinerlei
weitere Fortſchritte. Sämtliche Angriffe des Fein
des, die beſonders an der Straße Somme-Py-Suippes ſowie
nördlich Beau Séajour-Ferme, Maſſiges und öſtlich der Aisne
heftig waren, ſcheiterten unter ſchwerſten Verluſten für ihn.
Die Gefangenenzahl erhöhte ſich hier auf 40 Offiziere,
3900 Mann.

Drei feindliche Flugzeuge, darunter ein fran
zöſiſches Großkarnpfflugzeug, wurden geſtern im Luftkampf
nordöſtlich Ypern, ſüdweſtlich Lille und in der Champagne,
zwei weitere feindliche Flugzeuge durch Artillerie und
Gewehrfener ſüdwe lich Lille und in der Champagne z um
Abſturz gebracht.

Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt
Pronne, wo zwei Frauen, zwei Kinder getötet und
zehn weitere Einwohner ſchwer verwundet wurden.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jm Rigaiſchen Meerbuſen wurden ruſſi-

ſche Kriegsſchiffe, darunter ein Linienſchiff, durch
deutſche Flieger angegriffen. Auf dem Linien-
ſchiff und einem Torpedobootszerſtörer wurden Treffer be
obachtet. Die ruſſiſche Flotte dampfte ſchleunigſt in nörd
licher Richtung ab.

Auf der Südweſtfront von Dünaburg wurde
dem Feinde geſtern eine weitere Stellung entriſſen. Es ſind
9 Offiziere und über 1300 Mann zu Gefangenen gemacht
und 2 Maſchinengewehre erbeutet.

Weſtlich von Wilejka wird unſer Angriff fort-
geſetzt.

Südlich von Smorgon wurden ſtarke feindliche
Gegenangriffe abgewieſen. Zwiſchen Krewo-Wiſchnew mach-
ten unſere Truppen Fortſchritte.

Der rechte Flügel und die
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.haben die Weſtufer des Njemen bis Schtſcherſſy, des Ser-
wetſch und der Szezarag vom Feinde geſäubert.

Oeſtlich von Baranpwitſchi hält der Feind noch kleine
Brückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen Front iſt im
Gange.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Cadornas Erzählungen
Rom, 27. Sept. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

abend:
Jn der Zone des Cevedale dauerten die Kämpfe fort.

Ein Handſtreich des verſtärkten Feindes wurde zurückgeſchlagen.
Auch eine dreimaliger feindlicher Angriff nach ſtarker Artillerie
vorbereitung gegen unſere ganze kärntneriſche Front
wurde abgeſchlagen. Unſere Artillerie beſchoß die Bahnſtation
von Tarvie man bemerkte große Brände.

Die „Neue Zürcher Zeitung“ erfährt aus Genf von
durchaus glaubwürdiger Seite, daß Jtalien demnächſt
eine
gebot wird erlaſſen, die Mannſchaften werden aber erſt
Ende des Winters oder Anfang des Frühlings 1916 ein-
zurücken haben. Die Maßnahme iſt eine Folge der
bulgariſchen Mobiliſierung. Von dem Auf
gebot wird ein großer Teil der dritten Kategorie betroffen.

neue Klaſſe einberufen werde. Das Auf
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ffenſivverſuch
Die bleibenden Wirkungen

des Unterſeebootkrieges
Wie im Leben des Menſchen, ſo gibt es auch in der

Geſchichte der Völker Mißgeſchicke, die, ohne kataſtrophal
zu wirkon, einen dauernden Druck auf die Weiterentwick-
lung hinterlaſſen können. Es nützt in ſolchen Fällen
nichts, der Kataſtrophe als ſolcher einmal entgangen zu

in, wenn ihr Geſpenſt dauernd mit einer Wiederholung,
ja einer Verſchärfung der Lage droht. Wenn man heute
ſagt, daß der Unterſeebootkrieg Deutſchlands
gegen die engliſchen Küſten auch für die Zukunft der eng
liſchen Volkswirtſchaft und damit der engliſchen Macht-
politik dieſe Wirkung einer ſtändigen Bedrohungs-
möglichkeit haben wird, ſo beruht dies nicht auf einer
zunächſt theoretiſchen Annahme, ſondern es findet dieſe
Auffaſſung ihre Berechtigung in gewiſſen bereits deutlich
erkennbaren Anzeichen.

Mag man in England nach wie vor eifrig bemüht
ſein, durch allerlei ſtatiſtiſche Berechnungen, ja zeitweiſe
ſogar durch Ableugnung der ſo erſichtlichen Teuerung die
Wirkungen des Unterſeebootkrieges abzuſtreiten, mag dieſer
oder jener Miniſter immer wieder von Zeit zu Zeit be-
tonen, wie ſtark der Schutz der engliſchen Flotte für die
Volkswirtſchaft des Jnſelreiches ſei, es kann auf der
anderen Seite im Gegenſatz zu dieſer Taktik auch von ein
ſichtigen Engländern nicht mehr geleugnet werden, daß die
Frage der Sicherheit der engliſchen Volks
wirtſchaft im Kriege eine dauernde Er-
ſchütterung erfahren hat. Es iſt ſchon wiederholt
in England darauf hingewieſen worden, daß man die Er-
gebniſſe des Unterſuchungsausſchuſſes aus dem Jahre 1905
über die Verſorgung von Nahrungsmitteln und Rohſtoffen
im Kriege nicht nur nicht genügend berückſichtigt, ſondern
ſich einer viel zu ſicheren Auffaſſung über dieſe Frage hin-
gegeben habe. Erſt jüngſt erklärte wieder Lord Selborne:
„Jch kann meiner Meinung nur dahin Ausdruck geben,
daß die ganze Frage der land wirtſchaftlichen und ökonomi-
ſchen Maßnahmen unſerer eigenen Nahrungsmittel-Pro-
duktion angeſichts unſerer Unterſeeboots-
Erfahrungen revidiert werden muß.“ Während man
noch zu Zeiten des genannten parlamentariſchen Aus-
ſchuſſes an die Notwendigkeit, den heimiſchen Getreide-
bau für Kriegszwecke zu erweitern, gar nicht dachte, erklärt
heute der engliſche Landwirtſchaftsminiſter in einer Ver
ſammlung der führenden Landwirte der weſtlichen Graf-
ſchaften Englands: „Es muß notwendigerweiſe für jedes
Land, das im Kriege ſteht, als weiſe Vorausſicht
gelten, ſoviel Nahrungsmittel als möglich innerhalb des
eigenen Landes zu erzeugen.“ Und im Anſchluß an dieſe
Worte richtete er an die Landwirte die Bitte, alles ſeit der
Mitte der neunziger Jahre zu Weide umgelegte Land
wieder aufzupflügen und in Getreideböden zu verwandeln.
Habe doch ſeit jener Zeit die als Ackerland bewirtſchaftete
landwirtſchaftliche Fläche in England um 1 300 000 Acres
(1 Acres 0,45 Hektar) abgenommen. Für Kenner der
land wirtſchaftlichen Verhältniſie in England mutet dieſer
Ratſchlag etwas eigentümlich an. Sind doch jene Böden
während der großen engliſchen Agrarkriſen deshalb in
Weiden voerwandelt worden, weil bei den damaligen
Preiſen eine Rentabilität für den Getreidebug auf ihnen
nicht mehr zu erzielen war. Wenn heute die Getreide-
preiſe in England infolge der allgemeinen Welt-
markts verhältniſſe und einer Reihe von Umſtänden, die
durch unſere V-Boote ſich ſtändig verſchärft haben, weit
höher ſind, als ſie England ſeit Jahrzehnten erlebt hat, ſo
wäre es doch ein recht riskantes Geſchäft für den engliſchen
Landwirt, die Weiden, die in jahrelanger Mühe erzielt
worden ſind, nunmehr wieder aufzubrechen, um beim Ab-
ſchluß des Krieges und dem entſprechenden Preisfall wieder
vor einer neuen Agrarkriſis zu ſtehen. Der Ratſchlag des
Lord Selborne läßt ſich nur dann durchführen, wenn Eng-
land nach, dem Kriege, wie es ja auch ſchon vorgeſchlagen
wurde, den Landwirten einen hohen Getreidepreis garan-
tiert oder hohe Getreidezölle einführt. Es würde ſich dann
die Entwicklung wiederholen, die nach den Niederlagen
Napoleons, der Aufhebung der Kontinentalſperre und dem
damit verbundenen Sturze der außerordentlich geſtiegenen
Weizenpreiſe einſetzte, als England im Jahre 1815 hohe
Getreidezölle einführte, um den engliſchen Landwirten die
während der Kontinentalſperre auf Grund der hohen
Weizenpreiſe gemachten Aufwendungen ſicherzuſtellen. Daß
der Uebergang zu einer ſolchen Handelspolitik die geſamte
engliſche Wirtſchaftspolitik von Grund auf umwälzen
würde, braucht nicht näher ausgeführt zu werden. Ob es
aber ſelbſt mit jener
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auch nur annähernd für kommende Kriege in ſeinem Brot-
getreidebedarf ſicherzuſtellen, iſt kaum anzunehmen, da hier-
für die ganzen Agrarverhältniſſe und vor allem auch die

J

ganze Organiſation der engliſchen Landwirtſchaft, die ſich
mehr und mehr dem Kleinbetrieb zugewandt hat, keine aus
reichende Möglichkeit mehr bieten. Wird es vielleicht aber
England gelingen, durch ſtaatliche Maßnahmen im Sinne
einer Vorratswirtſchaft die Sicherung der Brotgetreide-
verſorgung für kommende Zeiten zu gewährleiſten?

Bisher ſind alle Verſuche nach dieſer Richtung hin
mißlungen. Die indiſchen Weizenkäufe der engliſchen Re
gierung konnten nur in beſchränktem Maße durchgeführt
werden, da der freie Handel ſofort energiſchen Proteſt ein
legte. Die Regierung wurde angefleht“, ſo ſchrieb eine
große Getreidehandelsfirma erſt jüngſt im „Economiſt“,
„die Führung des Getreidehandels den Kaufleuten zu über
laſſen, und dies iſt ſicherlich berechtigt, vorausgeſetzt, daß
die Kaufleute ihre Verpflichtung erfüllen, eine Knappheit
an Vorräten im Lande zu verhüten.“ Aber in derſelben
Zuſchrift wird darüber geklagt, daß angeſichts der jetzigen
Verhältniſſe England trotz des Ueberfluſſes an Getreide in
Amerika eine Knappheit an Ware erleben werde, weil die
Kaufleute im Augenblick nicht genügend Brotgetreide be-
ſchafft hätten. Wenn nun in der genannten Zuſchrift die
Getreidehändler Englands zu größerem „Patriotismus“
aufgefordert werden, ſo liegt eine eigentümliche Jronie
darin, daß gerade in dem Lande, das die Lehre vom „ver-
ſtändigen Eigennutz“ als Grundpfeiler aller National-
ökonomie eingeſetzt hat, heute das Gewinnſtreben des Kauf-
manns in ein patriotiſches Gewand gehüllt werden ſoll.
Für den nüchternen Beobachter
Folgerung ergeben: daß entweder England durch eine ſtaat-
liche Getreidepolitik, die dann freilich die ganzen Brund-
lagen der bisherigen Wirtſchaftspolitik Englands revo
lutioniert, die Getreideverſorgung im Kriege ſicherſtellen
muß, oder, daß es ſich auch in Zukunft denſelben Gefahren
wie heute auszuſetzen hat.

Wenn ſo der Krieg und beſonders die neue deutſche
Waffe der V-Boote das bisher ſo ſichere Jnſelreich zu einer
Vorratswirtſchaft treiben ſollte, ſo müßte ſich dieſe freilich
nicht nur auf Brotgetreide und Futtermittel, ſondern auch
auf den Bezug der mannigfachſten induſtriellen Roh-

in England wird ſich die

ſt offe beziehen. Haben doch gerade die Erfahrungen de
letzten Zeit gelehrt, wie unangenehm Großbritannien die
Einfuhrſchwierigkeiten aller möglichen Rohmaterialien und
induſtriellen Hilfsmittel, wie z. B. Grubenholz, empfindet.
Wenn man bedenkt, daß die engliſche Eiſeninduſtrie ſchon
heute zu einem großen Teile auf die Einfuhr ſpaniſcher und
ſchwediſcher Eiſenerze angewieen iſt und daß ſich dieſe Ent
wicklung angeſichts der weiteren Verminderung des briti-
ſchen Eiſenerzbeſtandes in kommender Zeit wefentlich ver
ſtärken wird, ſo wird man auch für dieſen ſo wichtigen
Zweig der engliſchen Volkswirtſchaft an einer Vorrats-
vrorſorge nicht vorübergehen können. Alle dieſe heiklen
und verwickelten wirtſchaftlichen Fragen ſind für Groß-
britannien eine Ueberraſchung, die der Krieg gebracht hat.

So ſind ſchon heute die Anzeichen dafür vorhanden, daß
der V-Bootskrieg gegen Englands Küſten bleibende
Wirkungen zeitigen wird. Es wird zweckmäßig ſein,
die weitere Entwicklung dieſer für England ſich ergebenden
Notwendigkeiten aufmerkſam zu verfolgen, um aus ihr den
größtmöglichſten Vorteil für unſere eigene Wirtſchafts und
Seemacht nach dem Kriege zu ziehen.

Von der ſerbiſchen Front
gibt ein von der „Agence Havas“ verbreiteter,
vom 26. September datierter
Bericht folgende Darſtellung:

An der Sawefront behindertenBefeſtigungsarbeiten des Feindes auf den Höhen von Be
ja na. Dieſer eröffnete das Feuer gegen unſere Artillerie,
welche eine feindliche Batterie nach ſechs Kanonenſchüſſen, von
denen fünf die Unterſtände des Feindes trafen, zum Schweigen
brachte. Ein feindliches Flugzeug überflog Ali-
on a. Es flog die Donau herab als unſer Artilleriefeuer es
zwang, auf das rumäniſche Ufer überzuſetzen. Kurz darauf
erneuerte ſich dasſelbe Ereignis mit einem anderen Flugzeug.
Die feindliche Artillerie von Aliona eröffnete ſodann das
Feuer gegen unſere Artillerie, welche unverzüglich die feind
lichen Geſchütze zum Schweigen brachte und dabei den Stel
lungsort eines Geſchützes völlig Jn der Nacht vom
22. zum 23. September verſuchten zwei Boote mit
feindlichen Soldaten über die Sawe und die
Drinaga bei Ratſcha zu ſetzen, wurden aber zurückge-

e r die Befeſtigungsarbeiten des Feindes
a Höhen von Bejanaga ſowie bei Oüber Oſtrowitza zu behindern. t arg gewen

9 Nach dem „L.-A.“ ſteht die ganze ſerbiſche
Linie vom Drinawinkel angefangen bis unterhalb Bazias
unter Gef chützfeuer der Verbündeten, Ein
ſerbiſcher Train wurde geſtern durch einen Volltreffer voll
ſtändig vernichtet. Von Topſchider aus nach Süden und
Norden m Eilmarſch vorgehende ſerbiſche Infanterie wurde
durch unſere Artillerie auseinandergeſprengt. Der Donau
winkel bei Belgrad dürfte ſo dauernd lahmgelegt ſein.

Die Vierverbändlergeſandten bei Radoslawow
New-York, 26. September. Die „Aſſociated Preß“ melrus Sofia von geſtern: Die Geſandten t r

mächte ſtatteten geſtern nachmittag dem Mini ſterpräſi-
denten ihren Beſuch ab. Später ließen ſie durch den ruſſi
ſchen Geſandten die neuen Vorſchläge der Entente

aus Niſch
ſerbiſcher amtlicher

wir am 21. September

zerſtörte.

übermitteln. Dieſer blieb nur kurze Zeit beim Miniſter
präſidenten. Es wird behauptet, der ruſſiſche und der
italieniſche Geſandte wollten Sofia in Kürze
verlaſſen, während der
bleiben gedächten.

Paris, 26. Sept. Der Petersburger „Temps“-Bericht-
erſtatter meldet, daß der ſlaviſche Verband ein
Telegramm an Sſaſonow gerichtet habe, in dem
er ihn aufforderte, von Bulgarien eine ſofortige
Annahmeder Vorſchläge des Vierverbandes
und ein Expoſs über die künſtige Politik Bulgariens zu
fordern, welches keinen Zweifel mehr zulgſſe. Der Verband
erklärt, es ſei notwendig, daß Rußland ſeine Schwarz
meerflotte an die türkiſch- bulgariſchen
Grenz gebiete ſende, um durch eine Landung Ge

engliſche und der franzöſiſche zu

bietzubeſetzen, falls Sofia nicht in zufriedenſtellender
Weiſe in der feſtgeſetzten Friſt die Forderungen Peters-
burgs annehme. Ferner ſolle das bulçariſche Volk in einer
Adreſſe aufgefordert werden, durch Volksabſtimmung be-
kanntzugeben, ob es ſich für oder gegen den Vierverband
entſcheide. Das ſlaviſche Komitee in Moskau ſandte ein

Telegramm an König Ferdinand, worin es dieſem das
ſchmerzliche Erſtaunen Rußlands über die Ereigniſſe in
Bulgarien zum Ausdruck bringt.

Rumänien macht nicht mobil
Bukareſt, 26. Sept. Geſtern fand, (wie wir ſchon mel-

deten, Schriftl. ein Miniſterrat ſtatt. Uebereinſtimmenden
Mitteilungen zufolge ergab die Prüfung der Lage, wie ſie durch
die Mobilmachung Bulgariens und Griechenlands geſchaffen

wurde, daß für Rumänien keine Not wendigkeit
vorliege, mit der gleichen Maßregel zu ant-
worten.

Zb den gemeldeten nächtlichen Ausſchrei-
tungen von Studenten ſchreibt „Viitorul“: Wenn
wir ihre Gefühle auch vorſtehen, ſo können wir doch Hand
lungen nicht zugeben, die ſich gegen die öffentliche Ordnung
und die höchſten Intereſſen des Staates richten. Das böchſte
Verdienſt im gegenwärtigen Augenblick iſt, die natürlichen
Gefühle zurückzuhalten, damit die Faktoren, in deren Hand
das Geſchick der Nation liegt, ihre Pflicht in ruhiger und
erhabener Würde tun können. Wir hoffen, daß die
Studenten zu der einzigen Haltung zurückkehren werden,
welche die Lage verlangt, der des wachſamen Patriotis-
mus, der in ſeinen Kundgebungen ruhig und würdig iſt.

Eine Jntervention des Vierverbandes?
Paris, 27. Sept. „Temps“ erklärt, daß die von der

Diplomatie der Alliierten vorgeſchlagenen Maß
nahmen, um ſich der deutſch- bulgariſchen
„Verſchwörung“ zu widerſetzen, bevorſtehen.
Alle Franzoſen fordern einmütig, daß man ſchnell
handle.

Die Lehre der Dardanellen, ſo ſchreibt das Blatt, darf
nicht verloren ſein. Wir haben nicht das Recht, neue Ueber
raſchungen an uns herantreten zu laſſen. Eine ſchnelle
Geſte, welche wir hoffen, bald ankündigen zu können, wird
das ganze Vertrauen des Orients in die Kraft und Energie
unſerer Entſchlüſſe wiederherſtellen. „Journal des Débats“
ſchreibt ebenfalls, es wäre verbrecheriſch, im Schwanken zu be-
harren. Auf die Drohung Bulgariens habe Griechenland be
reits mit der Mobilmachung ſeines Heeres geantwortet. Man
wiſſe noch nichts von Rumänien, aber es werde nicht zaudern,
ſich zu entſchließen. Es komme den Alliierten zu, den diplo
matiſchen und militäriſchen Anſtoß zu geben. „Liberté“ ſchreibt:
Man muß im Balkan mit Männern undKanonen handeln und ſofort handeln, denn Berlin
gab in Sofig die Direktive ſeiner eigenen Entſchlüſſe. Eine
Fntervention des Vier verbandes muß ſofort
erfolgen, um den Freunden des Vierverbandes auf dem
Balkan die entſcheidenden Elemente für ihre eigene Haltung
zu bringen.
Die Londoner „Times“ ſchreibt in einem Leitaufſatz:

Die unaufrichtige Politik des Hofes in Sofia verurſachte
längſt den tiefſten Argwohn der Alliierten,
aber dieſe bemühten ſich, einen billigen Ausgleich der An-
ſprüche Bulgariens zu verbürgen, wofern es ſeinen Anteil
in Sachen der Freiheit Europas übernehme. Sie
wiederholten ihre Angebote in der letzten Woche in einer in
Sofia überreichten Note. Aber gerade dadurch ſcheint die
Kriſis herauſbeſchworen zu ſein. Das Blatt ſagt von König
Ferdinand: Seit dem zweiten Balkankriege war es klar, daß
ſeine Stellung als ungariſcher Magnat und früherer öſter
reichiſchungariſchr Offizier ſein Urteil zum Nachteile der
wahren Intereſſen ſeiner Untertanen beeinflußte. Es bleibt
abzuwarten, ob der König ſeine Drohung nicht nur gegen
Serbien und Griechenland, ſondern auch gegen Rußland,
Frankreich und England ausführen wird, und ob ſein

hes, orthhodores Volk ihn in dieſem Kurs unterſtützen
wird.
Deutſche Unterſeeboote im Schwarzen Meere

Peſt, 27. Sept. Wegen des Auftanuchens von deutſchen
Unterſeebooten im Schwarzen Meere wurde der Schiffsverkehr
zwiſchen Odeſſa und Reeni eingeſtellt.

Jm ruſſiſchen Generalſtabsbericht
vom 25. September heißt es nach einer Petersburger Mel-
dung u. a.

In der Gegend von Riga wurde das Geſchützfeuer an
vielen Stellen heftiger. Ein heftiger Hampf entwickelte ſich
auf der ganzen Front an den Stellungen bei Düngaburg
und am See von Diswiaty, wo die Deutſchen, unterſtützt durch

jein wütendes Feuer ihrer Artillerie, wiederholt heftige An
griffe machten, die aber alle zurückgeſchlagen wurden. Ein-
zelne Gräben gingen wiederholt aus einer Hand in die andere.
Während der Offenſive entlang der Chauſſee nach Dünaburg
in der Gegend des Laker Sees bei Nowo Alekſandrowsk
glückte es dem Feinde zuerſt in unſere Gräben einzudringen.
Er wurde jedoch vald infolge eines Gegenangriffes unſerer
Truppen wieder hingusgeworfen. Nachdem ſich die Deutſchen
wieder geſammelt hatten, machten ſie von neuem in dichten
Reihen einen Angriff auf unſere Gräben. Aber ſie fluteten,
durch das Feuer unſerer Artillerie und der Maſchinengewehre
auf ganz kurzen Abſtand empfangen, in Unordnung zurück.
Abermals geſammelt, griffen die Deutſchen noch zweimal in
derſelben Richtung an. Das Feuer der Artillerie war auch
hier von außerordentlicher Heftigkeit. Aber dieſe Angriffe
wurden auch diesmal zurückgeſchlagen, und die Deutſchen er
griffen an einzelnen Stellen in voller Unordnung die Flucht
Die feindlichen Verluſte ſind ſehr groß. Unſere beträchtlichen
Verluſte infolge des hartnäckigen Kampfes ſind der beſte Be
weis für die Tapferkeit unſerer Truppen. Jn der Gegend von
Dubno wurde um die Dörfer Chorupan und Golochezica
heiß gekämpft: bei einem Frontalangriff nahmen unſere
Truppen dort 30 Offiziere und etwa 1600 Mann gefangen und
erbeuteten ein Maſchinengewehr. Dieſe Offenſive ging unter
einem orkanartigen Artillerie- Feuer des Feindes vor ſich,
welches darauf unſere Truppen zwanag, ſich wieder
an das Ufer der Jkwa zurückzuziehen. An der Grenze
gegen Galizien machte der Feind eine Reihe von Angriffen bei
dem Dorfe Nowo-Alekſiniec, aber unſere Truppen gingen
wieder zu einer kräftigen Offenſive über, warfen den Feind,
machten mehr als 3000 Gefangene und nahmen 4 Maſchinen
gewehre.

Oeſterreichiſche Kriegsberichterſtatter haben es. als auf-
fallend hervor, daß die Ruſſen in Wolhynien über
vermehrte Artillerie und Munition ver-
fügen. Von einer allgemeinen ruſſiſchen Ueberlegenheit
laſſe ſich jedoch nicht ſprechen. Ein anderer Berichterſtatter
ſchildert, wie öſterreichiſche Angriffe am Dnjfeſtr gegen vier
Regimenter am 20. Sevtember ſtets ein gefährliches Fſan-
kenfeuer erhielten, ſo daß Koiſerſchützen in energiſchem
Flankenangriff den Ruſſen in den Rücken fallen mußten.
Am Nachmittag ergaben ſich plötzlich 3500 Ruſſen. Der
Oberſt und die Offiziere mußten mit, ob ſie wollten oder
nicht. So verſage in eigentümlicher Weiſe oft ganz plötzlich
die ruſſiſche Mannſchaft. gerate aus Rand und Band und
meutere gegen die Offiziere, ohne daß eine ſichtbare Ur-
ſache vorliege. 3500 Mann ſtreckten die Waffen vor
800 Mann.

Eine neue öſterreichiſchungariſche Note
an Amerika

Wien, 25. Sept. Der Miniſter der Aus
wärtigen Angelegenheiten Baron Burian hat
dem amerikaniſchen Botſchafter in Wien eine
Note überreichen laſſen, worin es u. a, heißt:

Wien, 24. September 10915.
Der Unterzeichnete hat die Ehre gehabt, die ſehr geſchätzte

Note vom 16. Auguſt d. Js. Nr. 2758 zu erhalten, mit welcher es
Seiner Exzellenz dem Herrn außerordentlichen und bevollmächtig
ten Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika Frederic
Courtland Penfield gefällig war, die Stellung zu kennzeich
nen welche die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika gegenüber den von der k. und k. Regierung in der
Frage der Lieferung von Kriegsbedarf an Groß-
britannien und deſſen Verbündete vertretenen Standpunkt ein
nimmt. So ſehr es ſich auch die k. und k. Regierung hat an-
gelegen ſein laſſen, die vom Waſhingtoner Kabinett ins Treffen
geführten Momente eingehend zu prüfen, ſo vermag gleichwohl
deren ſorgfältigſte Wägung und ng ſie zu einem Ab
gehen von dem Standpunkt nicht zu beſtimmen,
wie er in der Note vom 29. Juni d. Js. Nr. 50 465 auseinander-
geſetzt erſcheint.

Die Ausführungen der Bundesregierung beruhen zum großen
Teil auf der nicht zutreffenden Vorausſetzung, als hätte die k.
und k. Regierung die in Artikelſieben der V. und der
XIII. Haager Konvention den Angehörigen neutraler
Mächte eingeräumte Befugnis, den Kriegführenden Konterbande
zu liefern, überhaupt in Abrede geſtellt, während doch die vor-
erwähnte Note der k. und k. Regierung ausdrücklich beſagt hatte,
daß der Wortlaut aber auch nur dieſer der bezogenen
Beſtimmungen der Bundesregierung eine formale Handhabe
zur Duldung des von ihren Bürgern gegenwärtig betriebenen
Handels mit Kriegsmaterial biete. Der k. und k. Regierung lag
ſelbſtverſtändlich fern, dem Waſhingtoner Kabinett ein Abgehen
von einem geltenden Vertrag anzuſinnen, ſie wies nur darauf
hin, daß nach ihrem Dafürhalten jener Beſtimmung nicht eine
Auslegung gegeben werden ſollte, die mit dem
Grundgedanken und den oberſten Grundſätzen des Neutralitäts-

rechtes in Widerſpruch
geriete. Allerdings entſteht aus der fortſchreitenden Kodifizierung
des Völkerrechts die Gefahr, daß die in ſchriftlichen Verein-
barungen niedergelegten Rechtsſätze als das Um und Auf des
Völkerrechts angeſehen und darüber deſſen allgemeine Grund-

gedanken, ſoweit ſie noch nicht in Staatsverträgen ausdrücklich
fixiert worden ſind, überſehen werden. Dieſer Möglichkeit ſollte
jedoch gerade in Bezug auf die Materie des Neutralitätsrechtes
vorgebeugt werden, und in dieſem Sinne erſcheint im Préam-
bule der XIII. Haager Konvention (2. und 3. Abſatz) betont, daß
die Stipulationen dieſes Abkommens lediglich Fragmente dar-
ſtellen, die nicht allen Umſtänden, wie ſie ſich in der Praxis
ergeben können, Rechnung tragen, und ihr Korrektiv bezw. Er-
gänzung finden in den allgemeine Pringzipien des internationalen
Rechts.

Die k. und k. Regierung hat denn auch ihre einſchlägigen
Darlegungen auf das ſpezielle Problem eingeſtellt, ob die zitierte

Vertragsbeſtimmung nicht an dieſen Prinzipien ihre Schrankeg

finde, und ſie hat, als ſie ſich bei Bejahung der Frage auf die
Stimmen der Wiſſenſchaft berief, eben nur jene Autoritäten im
Auge gehabt und im Auge haben können, welche ſpeziell unter-
ſuchen, ob die ſonſt zuläſſige Ausfuhr von Kriegsbedarf nicht unter
Umſtänden eine Kompromittierung der Neutralität involviert.
Die k. und k. Regierung hat ferner keineswegs einem Prinzip der
Gleichmachung („Equaliſation“) das Wort geredet. Jn der Tat
begründete ſie ihre in der Frage der Ausfuhr von Kriegsbedarf
vorgebrachte Anregung nicht damit, daß ſie ſelbſt nicht in der Lage
ſei, aus den Vereinigten Staaten von Amerika Kriegsmaterial
zu beziehen. Ja, ſie iſt der Meinung, daß der übermäßige Ex-
port von Kriegsbedarf nicht einmal dann zuläſſig wäre, wenn
ein ſolcher nach den Ländern beider Kriegsparteien ſich vollzöge.
Der Gedanke, es obliege einer neutralen Macht, den Nachteil, in
dem ſich Oeſterreich-Ungarn infolge der Unmöglichkeit befindet,
Kriegsmaterial aus deren Gebiet zu beziehen, dadurch wettzu-
machen, daß dieſe neutrale Macht ihren Untertanen den normalen
Handel mit ſolchen Gegenſtänden mit den Feinden der Monarchie
verbieten ſolle, hat der k. und k. Regierung niemals vorgeſchwebt.
Nur dagegen wandte ſie ſich, daß das Wirtſchaftsleben
der Vereinigten Staaten durch Schaffung neuer und
Grweiterung beſtehender Betriebe dem Zweck der Er-
zeugung und der Ausfuhr von Kriegsbedarfin weiteſtem Umfange dienſtbar gemacht und
auf ſolche Art ſozuſagen militariſiert wurde, wenn
es geſtattet iſt, dieſes viel mißbrauchte Wort hier zu verwenden.
Jn dieſer Konzentration ſo vieler Kräfte auf das eine Ziel, die
Lieferung von Kriegsbedarf, welche, wenn auch nicht der Abſicht
nach, ſo doch
tatſächlich eine wirkſame Unterſtützung einer der Kriegsparteien

zur Folge hat,
was umſo auffälliger in die Erſcheinung tritt, als der anderen
Kriegspartei aus den Vereinigten Staaten nicht einmal
ſolche Waren geliefert werden, die nicht Konter-
bande bilden, iſt aber auch ein „faitnouveau“ gelegen,
durch welches der Hinweis auf vermeintliche Präzedenzfälle in
anderen Kriegen entkräftet wird. Die Parallele mit
früheren Kriegen verſagt umſomehr, als dies ſtets
nur Kriege zwiſchen zwei einzelnen Mächten oder doch zwiſchen
Gruppen wenig zahlreicher Mächte waren. Unter dieſer Voraus-
ſetzung war es möglich, daß, wenn aus einem neutralen Laud
Kriegsmaterial nur an eine Kriegspartei geliefert wurde, deren
Gegner ſich an andere Neutrale wenden konnten. Jm gegen-
wärtigen Krieg aber ſind die Vereinigten Staaten von Amerika
die einzige Macht, welche für ſolche Lieferungen füglich in Betcocht
kommen kann. Auch dadurch gewinnt alſo die Ausfuhr ron
Kriegsbedarf aus der Union, wie ſie jetzt betrieben wird, eine ganz
andere Bedeutung als der Export von Konterbande jemals vorher
haben konnte. Zeigt die Erfahrung, daß ein Embargo irgend-
welcher Art zu dieſem Zweck im Verlauf eines Krieges notig
wird, dann iſt dieſe Macht

berechtigt, ihre bisherige Neutralitätspraxis zu ändern.
Auch die von der k. und k. Regierung in Anſehung der Zu

fuhr von Lebensmitteln und Rohſtoffen gemachte
Anregung ging nicht von der Jdee aus, als wäre eine neutrale
Regierung verpflichtet, die von einer Kriegspartei über die andere
erlangten Vorteile durch ein Non-Intercourse-Syſtem mit jener
Partei zu kompenſieren. Die erwähnte Anregung galt, wie
aus der Note vom 29. Juni d. J. hervorgeht, lediglich dem Zwecke,
dem Waſhingtoner Kabinett, welches ſich darauf berufen hatte, daß
es den Vereinigten Staaten von Amerika infolge der Kriegslage
un moglich ſei, mit den Zentralmächten Handel zu treiben, dar
zutun,

daß es in der Hand der Bundesregierung liege,
eine ſolche Möglichkeit zu eröffnen.

Tatſächlich ſind es ja nicht die maritimen Erfolge Großbritanniens
und deſſen Verbündeter, welche den Handel zwiſchen Amerika und
OeſterreichUngarn, wenigſtens ſoweit Nichtkonterbandewaren in
Betracht kommen, aufhören machten, ſondern die von den
Ententeſtaaten getroffenen rechtswidrigenMaßnahmen, welche, wie der k. und k. Regierung nicht un
bekannt geblieben iſt, auch von der Unionsregierung
als rechtswidrig betrachtet werden Die k. und
k. Regierung beſtreitet zwar nicht, daß, falls das Waſhingtoner
Kabinett ihren Anſchauungen Rechnung trüge, dadurch die
Stellung der Vereinigten Staaten von Amerika zu den beiden
Kriegsparteien auf dem Gebiete des Handelsverkehrs eine weniger
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angleichartige werden würde, als ſie es ärtig iſt. Daraus
ſcheint aber der k. und k. Regierung um ſo weniger ein Argument

n eine von einer
Neutralität etwa auch ſonſt als berechtigt anerkannte An

regung abgeleitet werden zu können, als es ſicherlich auch nach
Anſchauung des Waſhingtoner Kabinetts nicht zu den Au f
aben eines neutralen Staates gehört, ſeine
tellung zu den re a mögichſt ungleicharti u geſtalten, oder,ge un znehertigtett beſteht unter keinen Umſtänden daran zu

rühren.
Mit lebhaftem Jntereſſe iſt die k. und k. Regierung den Ausführungen gefolgt, gar die Geſichtspunkte dargelegt ſind, welche

es dem Waſhingtoner Kabinett unabweislich erſcheinen laſſen, im
gegenwärtigen Krieg der Ausfuhr von Kriegsmaterial keine
Schranken zu ſetzen. Sie gibt jedoch die Hoffnung nicht auf, der
Zuſtimmung der Bundesregierung zu begegnen, wenn ſie bemerkt,
daß dieſen Geſichtspunkten rein praktiſcher Natur irgendein Ein
fluß auf die Veurteilung der Rechtsfrage nicht zukommt, wobei
es unſererſeits ununterſucht bleiben muß, ob die Tatſache, daß
die Erzeugung von Kriegsbedarf in den Vereinigten Staaten
einen ſo ungeheuren Umfang annehmen konnte, nicht den Schluß

tatten würde, daß die Vereinigten Staaten, in denen
Vorbedingungen dieſer Produktion, Menſchenkraft, Natur-

ſchätze und Kapital, in überreichem Maße gegeben ſind, im Falle,
als ſie ſelbſt Krieg zu führen hätten und die eigene
Sache die Energien der Bürger noch ſteigerte, auf den Bezug
auf Kriegsmaterial aus dem Ausland nicht an
gewieſen wäre.

Jm einzelnen möchte die k. und k. Regierung noch folgendes
beizufügen ſich erlauben: Bei Anführung der vom Waſhingtoner
Kabinett angerufenen

Präzedenzfälle,
pelche jedoch, wie ſchon erwähnt, als ſolche nicht aner-

nun zu werden vermögen, unterſtreicht die Bundesregierung
das Beiſpiel aus dem Burenkrieg, in deſſen Verlauf ſich
eine analoge kommerzielle Jſolierung der einen Kriegspartei er
geben habe, wie im jetzigen Kriege. Eine derartige Analogie kann
aber in Wahrheit kaum erblickt werden, weil Großbritannien
damals ein Handelsverbot, wie es die jetzigen rechts-
widrigen Maßnahmen des Londoner Kobinetts darſtellen, nicht
erlaſſenhat und in der Behinderung der Zufuhr von Waffen
und Munition, deren die Unionsregierung Erwähnung tut, eine
kommerzielle Jſolierung gewiß nicht geſehen zu werden vermag,
ganz zu geſchweigen der Tatſache, daß die Ausfuhr von Kriegs
material aus Oeſterreich- Ungarn im Burenkrieg, gleichwie in
anderen Kriegen, wo eine ſolche Ausfuhr überhaupt ſtattfand, die
Grenze der Zuläſſigkeit niemals überſchritten hat.

Der Unterzeichner hat die Ehre, ſich an die Gefäligkeit
Seiner Exzellenz des Herrn amerikaniſchen Botſchafters mit der
ergebenſten Bitte zu wenden, von den vorſtehenden freundſchaft-
lichen Ausführungen, welche lediglich beſtimmt ſind, die Dar-
ſtellung der Rechtslage, wie ſie in der Note vom 29. Juni l. J.
gekennzeichnet war, unter Bedachtnahme auf die von der Bundes-
regierung vorgebrachten Momente abſchließend zu ergänzen, dem
Waſhingtoner Kabinett auf telegraphiſchem Wege Mitteilung
machen zu wollen, und benutzt zugleich auch dieſen Anlaß, um
Seiner Exzellenz, dem Herrn amerikaniſchen Botſchafter, den
Ausdruck ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern.

Burian m. p.

Waſhington, 26. Sept. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Der Botſchafter der Vereinigten
Staaten in Wien iſt beauftragt worden, der öſter
reichiſch- ungariſchen Regierung unumwunden zu erklären,
daß die Vereinigten Staaten auf ihrem Erſuchen der Ab
berufung des öſterreichiſch- ungariſchen
Botſchafters Dumbabeſtehen, und daß die Ge
währung eines Urlaubs nicht genüge.

Die Aufnahme der deutſchen Note im Falle „Frye“
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus

New-York:
Telegramme aus Waſhington weiſen auf den verſöhn-

lächen Ton der deutſchen Note betreffend das Schiff
„William P. Frye“ hin. „New York Sun“ ſchreibt in einem
Leitartikel: Der Jnhalt der letzten Berliner Note iſt ermutigend
für die, welche glauben, daß mit einiger Verträglichkeit, viel
Geduld und einer unerbittlich feſten Haltung der Weg zu
einer freundſchaftlichen Uebereinkunft ge-funden werden kann. Zwiſchen den beiden Regierungen ſchweben
ſchwierigere Fragen als dieſe. Die Note bedeutet keineswegs
eine Abſchwenkung der Berliner Regierung
von ihrer bisherigen Haltung, ſondern einen vernünftigen und
verſöhnlichen Schritt und einen großen Schritt zur Verſtändigung.
Als ſolcher muß die Note ſowohl vom Staatsdepartement wie vom
Volke begrüßt werden.

Der Farbſtoffmangel in Amerika
London, 26. Sept. Nach dem „Economiſt“ wird der

Mangelan Farbſtoffen in Amerika noch ſtärker
als in England empfunden. Man werde bald weiße An
züge, Hüte und Strümpfe tragen müſſen. Der Kor-
reſpondent der „Morning Poſt“ erfährt von einer der
größten Baumwollfirmen, daß deutſche Firmen in
NewYork und in den anderen Städten Baumwolle
aufkaufen und einlagern, um zu verhindern, daß der
ganze Ueberſchuß der amerikaniſchen Vorräte in die Hände
der engliſchen Fabrikanten gerate.

Moskauer Beratungen
Kopenhagen, 26. Sept. Die hier eingegangene „Rjetſch“

vom 21. September führt aus:
Der Semſtwokongreß und der Städtetag in

Moskau erregen das allergrößte Jntereſſe, da die Aufgaben
dieſer Organiſationen nach Vertagung der Duma die aller
wichtigſten und für alle Patrioten maßgebendſten ſind, denn ſie
geben unzweideutig und aufs Eindringlichſte die Meinung
der ganzen ruſſiſchen Bevölkerung wieder.
Die Reaktionäre wollten beide Kongreſſe verbieten, aber an
geſichts der großen Not der jetzigen Lage gelang
dies nicht. Dieſe Not drückt ſich beſonders in der Ueberfüllung
aller Hoſpitäler und der Völkerwanderung der Flüchtlinge aus.
Es iſt fraglich, ob es den Semſtwos überhaupt gelingen würde,
die erforderliche Organiſation jetzt durchzuführen, geſchweige
denn der Regierung, die überhaupt nicht im Stande iſt, organi-
ſatoriſche Arbeit zu leiſten. Das Hauptargument gegen die
Kongreſſe iſt, daß ſie ſich mit Politik beſchäftigen; aber es i
klar, daß man in Rußland nichts unternehmen kann, ohne auf
die Politik der früheren Miniſter Maklakow
und Suchomlinow zu ſtoßen, die Rußland an den
Abgrund geführt haben. Die Regierung ſoll dankbar
r wenn die Semſtwos ſich mit Politik befaſſen, da ſie auf

ieſe Weiſe die Stimme des ganzen Volkes hört.
Die auf dem Kongreß gehaltenen Reden ſind im

„Rjetſch“ von großen weißen Flächen unter
brochen. Alle Redner verlangten die Durchführung der
bekannten liberalen Forderungen.
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neutralen Macht unter dem Geſichtspunkte

falls eine

Volkes zurzeit ſtärker denn je.

„Unſer größter Krebsſchaden“
Unter der Ueberſchrift „Schädliche Erſcheinungen be

ſchwert die Petersburger „Rjetſch“ ſich über die unglaublich.
Tatſache, daß die Hauptſt ä dte R ußlands wieder
ohne Lebensmittel ſeien. Der Munitionsmangel
ſei in der Rückſtändigkeit der ruſſiſchen Jnduſtrie begründet,
aber Rußland habe doch Deutſchland in Friedenszeiten mit
Getreide und Lebensmitteln verſorgt; man verfolge, ſo
lange der Krieg dauere „aufmerkſam die Lebensmittelkriſis
in Deutſchland und müſſe plötzlich unerwarteter Weiſe
ſehen. daß Deutſchland dieſe Kriſis über-
wunden habe während ſie in Rußland in allen großen
Zentren den denkbar ſchlimmſten Charakter angenommen

be. „Rjetſch“ fährt fort:hoben yriet ere unſeres Holzreichtums
und hungern nach der allerbeſten Ernte. Wir
haben Mangel an Zucker, während England in Friedenszeiten mit
unſerem Zucker die Schweine füttert. Der Krieg hat unſern
größten Krebsſchaden, den völligen Mangel an Oxr
ganiſation, enthüllt. Fürchterlfch iſt, daß man im zweiten
Kriegsjahre dieſe vergeblichen Wünſche ausſprechen muß.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 26. Sept. Bericht des Hauptquartiers:

An der Dardanellenfront bei Anaforta erbeuteten
unſere vom rechten Flügel ausgeſandten Erkundungs
kolonnen 43 Gewehre und Munition. Am 25. September
beſchoß unſere Artillerie feindliche Lager hinter Mesſtan-
tepe und verurſachte ſchwere Verluſte. Bei Ari B urn u
zerſtörte eine Mine, die wir vor unſerem rechten Flügel zur
Exploſion brachten, eine feindliche Gegenmine. Auf dem
linken Flügel beſchoß unſere Artillerie die Stellungen der
feindlichen Bombenwerfer, brachte die feindliche Artillerie,
die erwiderte, zum Schweigen und zwang drei Trans
portſchiffe, die in weiter Entfernung von Ari Burnu
ausluden, zur Flucht. Bei Sedd ul Bahr er
plodierte keine der am 24. vom Feinde geſchleuderten Bom-
ben in unſeren Schützengräben, dagegen explodierten mehrere
in ſeinen eigenen Gräben. Sonſt nichts zu melden,

Schweden und Norwegen

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Kriſtiania: Das
der Regierung naheſtehende „Dagblad“ veröffentlicht einen
Leitartikel, der zweifellos von dem Storthingpräſidenten
Aarſtad verfaßt iſt und ſich mit dem norwegiſch
ſchwediſchen Verhältnis im Hinblick auf
den Weltkrieg beſchäftigt. Es wird darin zugegeben,
daß die aktiviſtiſche Bewegung Schwedens
bedeutend einflußreicher geworden iſt, als man
gemeinhin hier angenommen habe. Die deutſchfreund-
liche Stimmung ſei in weiten Kreiſen des ſchwedftſchen

Was auch Schweden vor-
nehmen werde, Norwegen könne ſich auf kein ſchwediſches
Abenteuer einlaſſen, deſſen Ziel ein freiwilliges Eingreifen
in den Weltkrieg und Zurückeroberung Finn-
land s ſei. Ebenſowenig werde aber Norwegen
ſich zwingen laſſen, gegen Schweden die Waffen
zu ergreifen, worauf jene Schweden ſich verlaſſen
könnten, die Norwegens Aufrichtigkeit und den Willen,
ſeine Neutralität zu verteidigen, bezweifeten. Abends
veröffentlichte „Daghlad“ eine Rede des Präſidenten, die
er bei einer Wahlagitation gehalten, und die gleichen Jn
halts iü wie der Artikel. Darin gibt der Präſident u. a. die
Worte des norwegiſchen Geſandten in Kopenhagen wieder,
welcher der ſkandinaviſchen Friedenskonferenz neulich bei-
gewohnt hat. Dort hat dieſer von bekannten ſchwediſchen
Reichstagsab geordneten gehört, die Verhältniſſe Schwedens
ſeien zurzeit nicht unbedenklich; ſollten die ſchwediſch-eng-
liſchen Verhandlungen in Stücke gehen, die Deutſchen
Petersburg erreichen, ſo könnte Gefahr für Unruhen
in Finland und Schwedens Ein greifen
ſein. Gewiß verlaſſe man ſich auf Wallenberg, ſehe es
jedoch nicht für ausgeſchloſſen an, daß dieſer dem allge-
meinen Druck unterliegen könne. Dieſe Aeußerungen
verdienen größte Bedeutung, da Aarſtad zu den bekannte-
ſten Politikern gehört und als Storthingpräſident in des
Landes höchſter Stellung der Regierung ſehr nahe ſteht.

Die deutſchen Marſchleiſtungen
Der militäriſche Mitarbeiter der „Züricher Poſt“ weiſt

auf die außer ordentlichen Marſchleiſtungen
der deutſchen Truppenim Oſten hin, die von der
von ruſſiſcher Seite behaupteten Erſchöpfung der deutſchen
Truppen recht wenig verſpüren laſſen. Das Blatt ſagt:

Jn knapp einer Woche haben die Kolonnen Eichhorns
mit der vorgeſchobenen ſtarken Heereskavallerie nicht allein den
ruſſiſchen Widerſtand gebrochen, ſondern auch mit ihrem linken
Flügel rund 120 Kilometer (Entfernung Bahnlinie Swen-
zianij bis Molodetſchno) Boden in einem ſchwierigen, an
Seen un Flüſſen überreichen Gelände vewonnen.
Bei den Kampftruppen, die den ſtärkſten ruſſiſchen Stellungen
gegenüberſtehen, iſt das Vordringen ſelbſtverſtändlich bedeutend
langſamer. Jmmerhin kamen aber auch die deutſchen Armeen
ſüdlich Wilnas mehr als 50 Kilometer vorwärts, und die am
äußerſten Flügel ſtehende Armee des Prinzen Leopold von Bahern
hat mit ihrem raſchen Vorſtaß gegen Nowaja-Myſch, das nur
wenige Kilometer weſtlich des wichtigen Eiſenbahnknotenpunktes
Baranowitſch liegt, ſogar eine ganz hervorragende
Marſchgeſchwindigkeit entwickelt. Die gewaltigen
Leiſtungen ſind nur möglich bei ausgezeichnet
arbeitendem Nachſchub und ſcharf rechnender
Oekonomie der Kräfte. Jn ausländiſchen Blättern be-
zeichneten Sachverſtändige das Einſchalten längerer Ruhepauſen
in den allgemeinen Vormarſch, wie es für die Kriegführung im
Oſten ſo charakteriſtiſch iſt, zwar als veraltet und als Rückfall in
die Kriegführung des 30- jährigen Krieges. Der bisherige Kriegs-
verlauf hat aber gezeigt, daß die deutſche Heeresleitung
dieſe Tageſcheinbarer Tatenloſigkeit ſtets recht
gut auszunutzen wußte. Wir erinnern nur an den kur-
zen Stillſtand der Operationen beim San, bei Lublin und jetzt
wieder bei Wilna. Stets folgte auf die Ruhe eine Periode
ſchärfſter Angriffe. Die neu gewonnenen Kräfte wurden mit
größter Energie zur Niederringung des Gegners eingeſetzt und
der Erfolg war ſtets derſelbe: Der Feind wurde überraſcht und
die kaum befeſtigte Linie an unerwarteter Stelle durchbrochen.
Die Verluſte, die die verbündeten Truppen bei ihren Kämpfen
erlitten haben, wagen wir nicht abzuſchätzen. Die Grundlagen
ſind zu unſicher. Die glänzende Führung der Opera-
tionen, die es ſtets nur an dem entſcheidenden Punkte zu ſchwe
ren Angriffen kommen ließ, läßt aber die Vermutung zu, daß
auch hier äußerſt Schonung der Kräfte herrſchte. Blu-
tige Verluſte ſind ſelbſtverſtändlich nie zu vermeiden, wenn man
große Ziele erreichen will. Das rückſichtsloſeſte Einſetzen ſtärk

e

P rei s3:

ſter Kräfte am entſchei

der Beſitzer von Melaſſekaſſins und

idenden Punkte iſt aber meiſt viel ſchonender
als zögernder Einſatz an verſchiedenen Stellen. Dieſe e
denden Stellen herauszufinden, iſt erſte Aufgabe der u es
leitung. Hindenburg hat dieſe ſchwere Aufgahe bie
her ſtets bewundernswert gelöſt.

Neue Bekanntmachung ßüber zuckerhaltige Futtermittel
Berlin, 25. Sept. Der Bundesra t hat heute eine

neue Bekanntmachung über zuckerhaltige
Futtermittel erlaſſen, welche in einigen Punkten We
der früheren Verordnung vom 28. Juli i t.
Insbeſondere regelt die neue Verordnung das Trocknen

r ü i ſtellung vonvon Zuckerrüben und die Herſte nMelaſſetrockenſchnitzeln; ſie ſieht eine Ver
i ür Zucke ike laſſemiſchanſtalten zurpflichtung für Zuckerfabriken und Mé n ich r

Herſtellung von Melaſſemiſchfutter und eine Verpflichtunge e Melaſſekeſſelwagen zur
i i ſelb ie Bezzugsvereini-mietweiſen Ueberlaſſung derſelben an die Beszugs

gung vor. Es iſt ferner beſtimmt, daß im allgemeinen die
Verarbeitung von Melaſſe nur mit Zuſtimmung der Be
zugsvereinigung zuläſſig iſt. Letztere Beſtimmung ſoll die
Verwendung der Melaſſe zu Futterzwecken
ſicherſtellen. Die Bezugsvereinigung iſt angewieſen, den
Melaſſebrennereien die Verarbeitung ihrer Beſtände vor
läufig bis zum 9. Oktober 1915 zu geſtatten. „Weiter hat
der Bundesrat die von der Bezugsvereinigung für Schnitzel
trockenrüben und Melaſſe zu zahlenden Preiſe feſt-

eſetzt. Die Feſtſetzung der Preiſe für Miſchfutter unFe' acheren Beſtimmungen ſind dem Reichskanzler vor-

behalten.

Sportnachrichten
Pferdeſport n.Rennen zu Karlshorſt am 26. September. Verkaufs-

HürdenRennen. 1. Row (Franke), 2. Erzgauner Ein
finger), 3. Renata (Stübing). Tot. Sieg 35: 10, Platz 26-
22 10. Ferner liefen Büſſow, Senegal (ausgebrochen), Moſaik,
Agina, Burgherrin gefallen), Florina, Reveille, Parhaſard,
Silvergilt. Jungfern-Jagd-Rennen.: l Achmed
(Wurſt), 2. Andreas (Jiraſek), 3. Tivoli (Becker). Tot. Sieg
19 10, Platz 15, 75, 52 10 Ferner liefen Charlehs Cauſin,
Sankt Florian, Babilarde Donners Bruder, Hubertus, Nichette,
Mumpitz, Venetia, Solitär (ausgebrochen). Preis von
Zorndorf: 1. Sternſchnuppe (Stübing), 2. Mainau II
(Seifert), 3. Magenta (Kukulies). Tot. Sieg 23 :0, Platz 19, 31,
53 10. Ferner liefen Hart, Herkus Monte, Jwnwſeb (aus-
gebrochen), Vagabund, Maianfang, Marlok (ausgebrochen). S
Preis von Fehrbellin: 1. Lorbas (Franke), 2. Godulla
(Reith), 3. Teddy (Schmidt). Tot. Sieg 218 10, Platz 36, 16,
17: 10. Ferner liefen Parole, Kiekindiewelt, Sturmbock, Oval,

Wintermärchen, e e Jofra, x rallen), Kahena, Princeſe Viktorig Luiſe. rei s onr. n h 48 Ror el ation (Schmidt), 2. Cervus (Franke),
3. Marotte (v. Tucholka). Tot. Sieg 40: 10, Platz 15, 12 10.
Ferner liefen Archivar. Karlshorſter H ürde n
Rennen: 1, Luftkutſcher (Lewicke), 2. Hanſeat (Stübing),
3. Makart (Wuürſt). Tot. Sieg 151 10, Platz 25, 17, 13 10.
Ferner liefen Fahence, Minne, Freund Franz, Komteß, Kobold,
Vallonia (ausgebrochen), Smyhrna. Preis von S targardt:
1. Feodora (Jiraſek), 2. Hammonig (Kaſper), 3. Wette (Rupprecht).
Tot. Sieg 87: 10, Platz 18, 14, 25 10. Ferner liefen Moräne,
Felstrud, Lerchenlied, Bimſtein, Gunther, Conti, Lütting, Tas-
maniag.

Rennen zu Hannover am 26. September. Troſchke-
Erinnerungs-Rennen: 1. Malta II (Archibald), 2. Phi-
lippus (Raſtenberger), 3. Drachenkopf (Schmidt). Tot. Sieg
20 10, Platz 14, 50, 32 10. Ferner lieſen: Moſel II, Kämpfer,
Scipio, Mehlem, Claudius September-Jagd-
Rennen: 1. Wahn (Liſtl), 2 Saint Mihiel (Theilen), 3. Peri-
phraſe (Winkler). Tot. Sieg 52 10, Platz 25, 73, 53 10. Ferner
liefen Sangaree (gefallen), Vologeſe (gefallen), Talmont, Charles
Heidſieck, Jſtvan, Sca Squaw, Sallhs Pearl, Zale, Robot, Miß
Fife. Hannoverſches Pferd: 1. Rumpler-Taube
(Plüſchke), 2. Admiral (Schläfke), 3. Lapalie (Raſtenberger). Tot.
Sieg 20: 10, Platz 12, 14, 12 10 Ferner liefen: Saint George,
Mormone, Oceang, Pietra, Million. Niederſachſen-

1. Totes Rennen zwiſchen Odaliske (Archibald) und
Venetianer (Plüſchke), 3. Nerv (Raſtenberger). Tot. Sieg 18 und
8 10, Platz 14, 17 10. Ferner liefen Lockruf, Olifant, Carino,

Patſy, Hock, Feſtiva, Panter. Kleefelder Handicap:
1. Trotz (Schläfke), 2. Curſor (Dreißig), 3. Kandy (Brumm).
Tot. Sieg 126 10, Platz 47, 44, 44 10. Ferner liefen Reichs-
anwalt, Thermometer, Marius, Chutbeth, Milton, Ortler, Norton,
Tautropfen, Eidam, Fabel II, Ortrecht, Brandenburg. Cal-
vello-Jagd-Rennen: 1. Eiſenkönig (Weishaupt), 2. Gras-
mücke (Atzenroth), 3. Ops (Adolph). Tot, Sieg 30: 10, Platz 17,
16, 44 10. Ferner liefen: Chan, Helene (angehalten), Ruſtic
(gefallen), Silvia (angehalten), Perdita, Avignon, Bascaville,
Ejjel Nappal (ausgebrochen), Silver Star.
Rennen: 1. Bajadere (Plüſchke),
(Schläfke), 3. Emiſſion (Raſtenberger).
10, 10, 10 10
Mephiſtopheles.

Rennen zu Hamburg-Farmſen am 26. September.
Großer Preis von Hamburg (25 000 Mark): 1. Stechen:
1. Morgenwind (Großmann), 2. Sigmund (Lemzer), 3. Quatalis
(Helmus). Tot. Sieg 13 10. Platz 18, 24, 25 10. Ferner
liefen: Quaſtell, Cel ery, Brolinde, Kochel, Berta Prince, Abdell
Toddington, Mango, Long ago, J'arriverai; 2. Stechen: 1. Qua-
talis (Helmus), 2. Sigmund (Lemzer), 3. Berta Prince (Föſter).
Tot. Sieg 87: 10, Platz 25, 19, 38 10. Ferner liefen: Brolinde,
Kochel, Morgenwind, Adbell Toddington, Lang Ago; 3. Stechen:
1. Brolinde (Fiſcher), 2. Sigmund (Lemzer), 8. Berta Prince
(Föſter). Tot. Sieg 310 10. Platz 26, 18, 42 10. Ferner liefen:
Morgenwind, Adbell Toddington, Long ago, Quatalis. Ent-
ſcheidung: 1. Brolinde (Fiſcher), 2. Quatalis (Helmus). Tot.
Sieg 20 10. Zwei Pferde liefen.

h

Harzburg-
2. Leben und leben laſſen

Tot.: Sieg 28: 10, Platz
Ferner liefen Mantila, Napoleon, Vaterſtolz,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
r
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tWalhalla-Theater
8.15 Uhr.

Senſations Grfols bis Donnerstag d. 30. Sept.:

„Die Verlorenen.“
Ein Beitrag zur vekämpfung des Mädchenhandels.

Jngendllche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

v

Billiger Seeſiſchtag
NMordsee

Gr. Ulrichſtraße 58.
Telephon 1274 u. 1275.

h
chellfiſch atſchor ohne 9 i W 60

Angelſchelff. e Flußzander, u v
Friſch ans der Räuchereiff. CLachsheringe Stück 195

ff. geräuch. Schellſiſch Pfd. Siochf. fette, zarte S räuch. Elbgale

Pa. Hering in Gelee i Pfd. 28
Schellſfiſch in Gelee 1 Pf. Doſe 58

2 Pfd.Doſe SI I r

Lyzeum von E. Seydlitz,
Karistrasss G. (3301

Beginn des Winterbalbjabres: Donnerstag, den 14. Oktober.
Anmeldung neuer Schülerinnen für alle 10 Klaſſen nimmt wochen
tags von 11--12 Uhr entgegen die Direktorin E. Sexydllitz.

Verwendoet 6202
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

m Verlängert bis Donnerstag:
z Die Schicksals
der Gräfin Leonore

lehtspieinauss 9 r Alte Promenade 11
Fernruf 8238.

Ergreifendes Drama in 4 AKten.
In der Hauptrolle: Rita Sacchetto,

die beliebte Nordische Künstlerin.

Robert und Bertram,
die Iustigen Vagabunden. z

Fin flottes Lustspiel in 4 Abteilungen.
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PaSSa e9 e e i. 88.Fernruf 1224.

o Verlängert bis Donnerstag:
Der größte Detektivßlm der Saſson:
„Das Gesetz der Mine“,
in Abenteuer des Detektivs Joe Deoebs

in 4 AktenMax Landa vom Teseins-
heater in Berlin.

Darztoller:

vEſp angenehmer Gast“,
Reizendes Lustspiel in 3 AKtenm.

Oliver- Film.
Dazu in beiden Theatern die neuesten
Aufnahmen von allen Kriegaschau-

sowie eiln gerenBeiprogramm. r [3634

wichtig
und ſehr empfehlenswert

iſt das ſoeben erſchienene Buch von Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Central-
Genoſſenſchaft zum Bezuge landw. Bedarfsartikel e. G. m. b. H. zu Halle a. S.

über den Verkehr mit

Brotgetreide, Gerſte, Hafer und hülſenfrüchten

für Landwirte

r r

aus der Ernte 1915.
Das Buch enthält eingehende Erläuterungen, ſowie den vollſtändigen Text

ſämtlicher bisher ergangener Bundesratsverordnungen einſchl. der preußiſchen Aus
Es iſt äußerſt leicht verſtändlich geſchrieben und in hand

licher Form (Taſchenformat) e
Begleiter und guter Ratgeber ſein kann.

Zu beziehen zum Einzelpreis von 35 Pfennig durch

Otto Thiele, vuchdrucherein. verlag, Halle a. S. Leipziger Str. 61/62

m m e

ſo daß es für jedermann ein ſtändiger

Ruſſen in Weizenſtroh

ſowie Flegeldru ch R roh in LPoſten zu kaufen h in Ladungen und
Max Krug, Häckſelſchneiderc

Telephon 8062.

Empfehle wieder einen
friſchen Transport beſter

Belgier
Siliale: Halle, Magdeburgerſtr. 46-

Tel. 8208. n
Wilu. Stock, Vertr.: Theodor Weinstein

Gesechäfts -Verlegung,.
Meiner geschätzten Kundschaft und einem geehrten

Publikum Von Halle und Umgegend teile ich hiermit erg.
mit, daß ich meine
Werkstätten für Polztermöhel u. Dekorationen

meine Giardinenspinnerei
mit dem heutigen Tage von Steinweg 4 nach

Marienstrasse Nr. 1
verlegt habe. Das mir bisher geschenkte Vertrauen bitte
ich auch nach meiner neuen Wohnung folgen zu lassen.

Hochachtungsvoll

Hermann Jaenechke.
Dekorateur u, Tapezierer.

(4777 a

Tel. Nr. 4831.
jetzt

Marien-
strasse 1.

Mittwoch ſtebt bei mir ein großer
Transport (4771afriſchmilchender

S Küheſowie auchFutterbülle m

vorliegenden größeren

ſuchen wir zwecks gemeinſamer Bea t geeignete

das monatlich, vom 1. November ab,

bis zum 30. Juni 1916, behördlicherſeits

uftrag auf Bearbeitung von
ür einen, vorläufi

7,6 cm Preßstahigranaten

Maschinenfabriken,
Wir erbitten vorerſt ſchriftlich ungefübrg kg des

ertiggeſtellt werden könnte

Lange Geilen,
Masehinenfabrik,

Halle a. S., Raffineriestrabe 43. (47420H. Bovdse, Brehna,

poſſo- Theater.
6 8.20 Ubr Rur noch 4 Auffübrungen:

„„Die verkaufte Frau“,
Taſriet in 3 Akten von Auguſt von Kotzebue.

Stadttheater.
Diensta d 3 Septbr.Werte hen W657
Der Preischuc-

ltallenizehen Front.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

m er Dienstag: Deraltes Theater: Dienstag: Die
Liebesinſel.

Dienstag:Der
arme Millionär.

Magdeburg.
Stadt-Theater:Dienstag:Martha.

Weimar.
Hof Theater: Dienstag: Stella.

Erfurt.
en veater Dienstag: Das

Kl e etg ird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22g Unterricht d Sie
a Se i gebineee tra
n seweo n
Erſtes Spezialgefchäft für gute

Ltrunwuen n

Dr. bahmann

Wäſche
diegeſündeſten. hewährteſte

für Herren,
Damen und Kinder.

Verkaufsniederlage
zu Original- Preiſen bei

bie Graneiss,
Kleinſchmieden 6.

(47830

Wollene, mit der Hand geſtrickte

e SockenH. Schnee Nacht. Gr. Sag

Energiſcher Lehrer
mit Kenntniſſen für alle höheren
Schulen nimmt Schüler in Penſion.
Gute Körperpflege, Beauffichtigungd. Schularb., Vachhilfe. Mäß. Prs
Feinſt. Em pf. Angeb. u. B. N. 7732
an Rudolf Moſſe, Brüderſtraße 4. 4.

Schneeſternwolle
zum Selbſtanfertigen von

D Golfjacken rin zirka 15 verſchiedene Zarben
(Neu: „Feldgrau“).H. Schnee Nachtolger.
Gr. Steinſtr. 84. (3218

Spezialiſtestal ſchmerz-
loſes Verfahren ärztl.
Maſſeur Paul Aust,77740) Neue Promenade s II.

Trauer- Abteilung.
Kostme, Keider,

Sehwarze

Röcke, Blasen,
Unterröcke und Morgenröeke,

Kleiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunseh sofortige Auswahlszendung.,

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag, Leſprigerotr.
100.

Schwer erkrankt im Felde starb am 24
Hohensalza mein liebere zu

ptember
nn, mein

r er Vater, unser lieber Sohn, Schwieger-sohn, Schwager und Onſcel, der

kelüwebelleutnant Carl bruun
Auzte; an 8f. baurentl

im Alter von 428 Jahren,
Treu bis zum Tode seinem irdischen König folgte

er nun dem Rufe seines himmlischen Herrn.
hmerzerfüllt zeigt dies an im Namen aller Hinter-

bliebenen
Frieda Braun geb. Brandt.

Halle a. S., den 27. 9. 1915.
Beerdigung findet Pienstag nachm. 3 Uhr auf dem Neumarkt-

kirchhofe in Halle a. S. statt.

Im Dienste fürs Vaterland starb am 24. September
im Lazarett zu Hohensalza unser lieber Kollege, der

Feldwebelleutnant einer

Kuster Karl Braun,
Munitionskolonne i. O.

Als Vorsitzender des Provinzialvereins evang. Küster
im Hauptamto hat, er mit
Sache gewirkt.

regstem Eifer für unsere
Dafür danken wir ihm über sein Grab

hinaus und werden sein Andenken allezeit in v
halten,

Im Namen des Vereins
Seine KHallesechen z Biesecker,Herrnkind, Müller,

Herre,
ne, Rust, Weise.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung
Ein neues göttliches Werde!

Der Himmel ſo licht, ſo ſtill die Flur,
Herbſtentſchlummern ſchon träumt Natur,

ein Klagen rings noch Zagen.
Und kommt der Herbſt auch dir, o Herz,
Und geht es leiſe abendwärts
O lerne auch du entſagen!
Ueber falben Wi der Sonnenglanz,
Ueber pelbreiten der Erntekranz
Spricht tröſtlich zur welkenden Erde:
Hoch waltet droben wie Abendrot
Ueber der Welt voll Not und Tod
Ein neues göttliches Werde!

Paul Delius.
Schaffung landwirtſchaftlicher Kleinſiedelungen

Gelegentlich eines in Bernburg gehaltenen Vorkrages
des Generalſekretärs Rüppel aus Berlin über die Schaffung
von Kriegerheimſtätten machte Oberbürgermeiſter Leinveber
genauere Mitteilungen über einen im Bernburger Gemeinderat
bisher nur flüchtig angedeuteten Plan der Schaffung von land-
wirtſchaftlichen Kleinſiedelungen auf ſtädtiſchem Gelände, mit
deren Hilfe man dem Mangel an land wirtſchaftlichen Produkten
ein Ende machen will, die auf dem Wochenmarkt in Bernburg
immer nur von Zwiſchenhändlern in geringen Mengen
und ins Ungemeſſene verteuert angefahren werden. Die Stadt
hat, wie der Oberbürgermeiſter ausführte, nach und nach größere
Flächen Landes in ihren Beſitz gebracht, die jetzt für landwirt
ſchaftliche Kleinſiedelungen verwendet werden ſollen. Zuerſt ſoll
die Schrebergartenbewegung derart gefördert werden, daß in der
oberen Stadt Schrebergärten von der doppelten und drrifachen
Größe der bisherigen geſchaffen und vergeben werden. Sodann
ſollen in der Talſtadt eine Anzahl kleine Stellen geſchaffen und
die nötigen Gebäude errichtet werden. Allmählich will man dann
auch größere Stellen ſchaffen, und man hofft, im Laufe von 20
bis 30 Jahren die Stadt Bernburg mit einem Kranz landwirt-
ſchaftlicher Kleinſiedelungen zu umgeben, die einer größeren Zahl
von Menſchen Brot und Bodenſtändigkeit und der Stadt Bernburg
die notwendige Verſorgung mit landwirtſchaftlichen Produkten
bringen. Die Regelung der Beſitzverhältniſſe iſt ſo gedacht, daß
durch Amortiſation die Stellen allmählich ganz in das Eigentum
der Erwerber übergehen und daß ſich die Stadt für den Fall der

S

Die StadtVeräußerung das Vorkaufs recht vorbehält.
hofft, auch die anhaltiſche Staatsregierung für den Plan zu
intereſſieven und ſie zur Hergabe von Land und von Geld zu
Darlehen an die Anſiedler zu veranlaſſen

Wider die Lebensmittelteuerung
Aus Jena wird uns geſchrieben: Um einer Lebensmittel-

knappheit vorzubeugen, und die Preiſe der Lebensmittel
in Jena möglichſt niedrig zu halten, hat der Gemeindevor-
ſtand eine Vereinigung der Kaufleute ins Leben
gerufen, die während der Kriegsdauer den gemeinſamen Ein
kauf von Waren durch Vermittelung der Stadt
bezweckt. Die Leitung der ſtädtiſchen Warenvermittlung liegt in
den Händen des Profeſſors Rauch, der auch Vorſitzender des
Nahrungsmittelausſchuſſes iſt. Dieſer Ausſchuß, in dem alle Jn-kereſſenten (Großkaufleute, Detailliſten, Konſumenten) vertreten
ſind, ſetzt in gemeinſamer Beratung die Preiſe feſt, z
denen in Jena die durch Vermittlung der Stadt eingekauften Le
bensmittel verkauft werden dürfen. Die Kaufleute ſind ver-
pflichtet, die durch Vermittlung der Stadt bezogenen Waren zu
den feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. Unker den Lebensmitteln,
die beſonders knapp und infolgedeſſen ſchwer zu beſchaffen ſind,
ſteht der Grieß mit an erſter Stelle. Gerade der Grieß iſt
aber wegen ſeiner Leichtverdaulichkeit bei der Enährung der
Kinder und Kranken kaum zu entbehren. Die Stadt hat bisher
nur kleine Mengen von Weizengrieß beſchaffen können, die des-
halb vor allem für Kranke und kleine Kinder zurückgehalten
werden müſſen. Der Gemeindevorſtand hat darum beſchloſſen,
für Kranke und Kinder bis zu vier Jahren Grießkarten aus-
zugeben.

Hilfe bei der Viehzählung
Der Herr Kultusminiſter hat verfügt, daß bei der Vieh-

zählung am 1. Oktober d. J. die Lehrer den Gemeinden ihre
Kräfte und Dienſte unentgeltlich zur Verfügung ſtellen möchten,
da ſich überall ein Mangel an geeigneten Perſonen fühlbar macht.
Auch wird die Erwartung ausgedrückt, daß die Lehrer nicht
ihre arbeit aus dem Grunde ablehnen, daß am 1. Oktober
Herbſtferien ſind.

tzk. Merſeburg, 26. Sept. (Der „Eiſerne Rabe.“)
In feierlicher Weiſe wurde heute der von Herrn Freiherrn von
Wilmoweski in Brüſſel, dem bisherigen Landrat des Merſe-
burger Kreiſes, der Stadt Merſeburg geſtiftete eiſerne Rabe
ſeiner Beſtimmung übergeben. Der Rabe, der das hiſtoriſche
Sinnbild der Stadt Merſeburg darſtellt, wurde im Hof des
Schloſſes, an jener Stelle, die durch die Erinerung an ein Jahr-
tauſend deutſcher Geſchichte geweiht iſt, aufgeſtellt. Herr Regie-
rungspräſident v. Gersdorff hielt die Weiherede. Es
folgte dann die Nagelung. Vorgeſehen ſind 7500 Nägel. Die
Augen des Raben ſollen mit goldenen Plättchen zu je 1000 Mk.
belegt werden. Das iſt heute erfolgt.

X Gvörbitz, 26. Sept. (Kartoffelernte.) n manchen
Ortſchaften iſt die Kartoffelernte, beſonders der ſpäteren
Sorten, ergiebiger ausgefallen, als angenommen wurde. So
hat der hieſige Gaſtwirt Win ger Kartoffeln geerntet (Boehmes
Erfolg), von denen ein großer Teil das Stück 2 Pfd. und darüber
wog. Die Folge wird eine mäßige Preislage der Kartoffeln ſein.

4 Delitzſch, 26. Sept. (Die Königlich PreußiſcheGeſtütsverwaltung) kaufte heute ſechs dreijährige
belgiſche Deckhengſte aus dem Kaltblutgeſtüt des zurzeit
im Felde ſtehenden Herrn Oberleutnant Heinrich Bauer-
meiſter in Schloß Löbnitz. Einen eben ſolchen Hengſt
kaufte die Rittergutsverwaltung Gotha bei Eilenburg aus dem-
ſelben Geſtüt.

O. Eisleben, 26. Sept. (Ein Verwundetentrans-
port) von 64 Mann traf heute mittag 1,20 Uhr auf hieſigem
Bohnhof, aus dem Oſten kommend ein.

r Ouerfurt, 26. Sept. Verſchiedenes. Am heutigen
Sonntag wurden in der hieſigen Siadtkirche zwei Flücht-
lingskinder durch Herrn Superintendent Roſenthal konfir-
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Freunde unö Leſer
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Chüringen.

Stunden
weltgeſchichtlicher Entſcheidungen

durchleben wir jetzt alle. Die ungeheure Lebens-
kraft unſeres deutſchen Volkes iſt erwacht, hat ſich
befreit von allen Schlacken grämlicher Intereſſen
politik und zerfahrener Denkungsart und wirkt nun
auf dem Boden nationaler Betätigung, auf den
Schlachtfeldern im Weſten und Oſten, wie daheim
in emſigem Liebesſchaffen Wunder der Größe und
Erhabenheit-.

Neue Ereigniſſe bereiten ſich vor.
Das große Völkerringen darauf deuten viele

Anzeichen eilt ſeinem Höhepunkt entgegen. Jn
ſolcher außerordentlichen Feit, die die Halleſche Fei

tung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem Teil mit vorbereiten half, iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung
eine zwingende Notwendigkeit.

Die Halleſche Zeitung berichtet in ihren
zwei täglichen Ausgaben denkbar raſch
und zuverläſſig über

das Reueſte von den Kriegsſchauplätzen

und über wichtige Vorgänge auf allen
Gebieten.

Die Halleſche Zeitung iſt durch ihre Ver
bindung mit den maßgebenden VNachrichtenſtellen
und durch die Errichtung einer

eigenen Berliner Vertretung

(keiner bloßen Korreſpondenz) in der Lage, ihre
Leſer raſch und ſelbſtändiz zu unterichten. Sie
bietet Eigenes, keinen Abklatſch. Die Halle
ſche Zeitung wird auch in aller Fukunft dafür
eintreten, daß der Boden erhalten bleibt, aus
dem unſere Volkskraft erſprießt, und ſie hofft da
bei auf die Förderung und Unterſtützung ihrer
Freunde und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit-
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im September 1915.

Verlag und Redaktion der Halleſchen zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
W für Anhalt und Thüringen.
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am 30. Juni aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis entſprungenen,
wegen Diebſtahls wiederholt vorbeſtraften, Hermann Straubel
von hier, in Obhauſen feſtzunehmen. Auf dem geſtrigen

Herbſtviehmarkte wurden Saugſchweine das Paar mit
20 bis 40 Mark bezahlt. Auf dem Herbſtgemüſemarkte koſteten
der Zentner Zwiebeln 10 bis 20 Mark Majoran der Zentner
65 bis 70 Mark.

Beeſenlaublingen, 26. Sept. (Rübenverarbeitung.)
Die Zuckerfabrik Alsleben a. d. S. beginnt ihren diesjährigen
Arbeitsabſchnitt am 12. Oktober d. J.

Freyburg (U.), 26. Sept. (Achtuhr-Ladenſchlu ß.)
Jn einer hier abgehaltenen Verſammlung wurde der Antrag,
den Achtuhr-Ladenſchluß vom 1. Oktober d. J. an einzuführen,
angenommen.

Laucha (U.), 26. Se
lichen Aufhebung der Leich
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pt. (ZzZum Mord.) Bei der gericht-
e des in der Montag-Nacht im Born-

tale ermordeten etwa 17 Jahre alten Mädchens wurde auch der
vermutliche Mörder Pawalles, ein als Steinbruchsarbeiter beim

1 Mauxermeiſter Madlung hier beſchäftigter Galizier, mit vorge-
führt; doch leugnete er die Tat hartnäckig. Die Ermordete iſt
ebenfalls Galizierin und war als Dienſtmädchen beim Land-

miert. Herrn Gendarmerie-Wachtmeiſter Künzel gelang es, den l wirte Zahnert in Saubach in Stellung. Man vermutet, daß Leipzig.

z P. dem Mädchen vorgeſpiegelt hat, ihm eine beſſere Stellung zu
verſchaffen, ſie an die Mordſtelle gelockt, ihr den Schädel ein
geſchlagen, 120 Mark Geld und die Schuhe geraubt und die Leiche
dann eingeſcharrt hat; doch wurde die aus der Erde ſchauende
Hand zur Verräterin. Ein zweiter galiziſcher Arbeiter, der am
Tage vor der Mordtat mit P. und dem Mädchen in Laucha ge
ſehen worden iſt, wurde bei der gerichtlichen Leichen- Aufhebung
ebenfalls vernommen, ſcheint aber an dem Morde keinen tätigen
Anteil genommen zu haben.

V Quedlinburg, 26. Sept. Von der Präparanden-
anſtalt.) Die Königl. Präparandenanſtalt, die bis Oſtern d. J.
unter eigener Leitung ſtand, iſt mit Beginn des neuen Schul
jahres in eine Seminar-Präparandenanſtalt umgewandelt und
dem Seminardixektor unterſtellt worden. Mit dem Schluß des
Sommerhalbjahres verläßt ſie ihre bisherigen Unterrichtsräume
und ſiedelt in das Seminargebäude über.

Salzwedel, 26. Sept. (Landwirtſchaftsſchule.
Für das Hindenburgdenkmal.) Die bieſige Land-
wirtſchaftsſchule hat ſich mit gutem Erfolge an allen vater-
ländiſchen Sammlungen beteiligt. Die Schüler zeichneten zur
dritten Kriegsanleihe 104 000 Mark; ſie ſammelten bis jetzt über
16 Zentner Gummi, 170 Pfund Meſſing und 70 000 Mark Gold-
geld. Auf den ſtädtiſchen Rieſelfeldern wurde ein gewaltiger
Steinblock ausgegraben. Er wird für das hier zu errichtende
Hindenburgdenkmal verwendet werden.

Klötze, 26. Sept. Ver brannt. Vom Zuge über-
fahren.) Die ſiebenjährige Tochter des im Felde
ſtehenden Maurers Dürkheim von hier machte ſich in Ab
weſenheit der Mutter an dem Herdfeuer zu ſchaffen. Dabei ge-
rieten ihre Kleider in Brand. Sie ſchrie laut um Hilfe. Nach
barn eilten herbei und erſtickten das Feuer. Doch hatte das
Kind ſchon ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß es nach wenigen
Stunden ſtarb. Der Kriegsinvalide Wilh. Meyer
aus Kneſebeck, der auf einem Hundewagen fuhr, überhörte
auf der Straße nach Friedrichsmühle das Nahen des Wittinger
r Purte von der Lokomotive erfaßt und auf der Stelle
getötet.

Gardelegen, 26. Sept. (Verkauf.) Die Brauerei-
gebäude des hieſigen „Bürgerlichen Brauhauſes“ wurden für
e ar an einen Herrn Pfleiderer aus Polzin in Pommern
verkauft.

d Dresden, 26. Sept. (Ehrung für Oberbür-
germeiſter Beutler-Dresden.) Oberbürgermeiſter
Beutler Dresden hat ſich, wie wir bereits meldeten, in dieſen Ta
gen von den ſtädtiſchen Kollegien Dresdens verabſchiedet, er tritt
am 1. Oktober in den Ruheſtand. Der Verein für Kommunal-
wirtſchaft und Kommunalpolitik, der über das ganze Reich ver-
breitet iſt und dem mehr als 500 Städte, Kommunalberbände uſw.
angehören, widmet dem ſcheidenden Oberbürgermeiſter Worte
ehrenden Gedenkens. „Mit Beutler ſcheidet“, ſo heißt es in
den Gedächtnisworten, „eine Perſönlichkeit aus dem kommunalen
Leben die, wie Adickes uſw. für die allgemein kulturelle Ent-
faltung des Städteweſens außerordentlich bedeutſam gewirkt
haben. Als leitender Bürgermeiſter arbeitete er dauernd an
der planmäßigen Umgeſtaltung und Ausgeſtaltung Dresdens zu
einer wirklich modernen Großſtadt. Unter ſeiner Verwaltung
wurden 17 Vororte eingemeindet und ſo der Stadt ein Bevölke
rungszuwachs von 100000 Köpfen gebracht. Beutler betrieb
die Gebietspolitik mit zielbewußter Energie Umgeſtaltungen des
ſtädtiſchen Bauweſens, des ſtädtiſchen Verkehrsweſens, die Für-
ſorge für das Geſundheits- und Krankenweſen, Ausbau der ſo-
zialen Fürſorge, des Hochſchulweſens, des Theaterweſens, der
Finanzpolitik: das ſind ſo die wichtigſten Kapitel aus Beutlers
Lebenswerk. Die Stodt Dresden verdankt es Beutler, daß ſte im
ſtädtiſchen Ausſtellungsweſen bahnbrechend geworden iſt. Ober-
bürgermeiſter Beutler hat auch die Kriegsaufgabe dank ſeiner
außerordentlichen Organiſationsgabe und Tatkraft in vorbild-
licher Weiſe gelöſt. Mit den beſtehenden Organiſationen des
Städteweſens verbant ihn eine Fülle großzügiger Arbeit, das gilt
ſowohl für den Sächſiſchen Gemeindetag, als auch für den Deut-
ſchen Städtetag. Er war auch hervorragend an den Arbeiten der
Geldvermittlungsſtelle des Deutſchen Stadtetages beteiligt. Alle,
die ſeinen großen Einfluß auf die Entfaltung und auf die Ent-
wicklung Dresdens und der Kommunalwirtſchaft überhaupt zu
beurteilen vermögen, ſehen Oberbürgermeiſter Beutler mit
tiefſtem Bedauernausſeinem Amteſcheiden“.

S Bernburg, 26. Sept. (Mietsunterſtützungen.)
Die ſtädtiſche Zentralſtelle zur Verteilung von Unterſtützungen
an Kriegsteilnehmerfamilien hat bis zum 1. Juli d. J. an ins-
geſamt 872 Perſonen in Summa 29 970 Mark Mietsunter-
ſtützungen gezahlt. Zum 1. Oktober ſind für Mietsbeihilfen
wiederum 15 000-—-16 000 Mk. erforderlich.

n. Cöthen, 26. Sept. (Vom Elektrizitätswerk.)
Der Gemeinderat genehmigte in nichtöffentlicher Sitzung die
vom Magiſtrat aufgeſtellten Grundſätze für die Verwaltung des
am 1. April 1916 in den Beſitz der Stadt übergehenden hieſigen
Elektrizitätswerk. Dieſes iſt für rund eine Million Mk.
von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft, die es vor 10 Jahren
erbaute, angekauft worden. Zum Direktor des Werkes wurde der
Vorſteher der Elektrizitätsabteilung am Friedrichs-Polytechnikum,
Profeſſor Zipp, gewählt, der jedoch ſeine Lehrtätigkeit an Poly-
technikum auch weiterhin ausübt.

V. Rudolſtadt, 27. Sept. (Aus vergangenen Tagen.)
Die beiden altertümlichen Bauernhäuſer, die auf Koſten der
„Marie-Richter-Stiftung“ von einem rudolſtädtiſchen Orte des
Thüringerwaldes hierher gebracht wurden, ſollen vom heutigen
Montag an dem Publikum geöffnet werden. Die beiden Häuſer
wurden als Heimatsmuſeum ausgeſtattet. Fertig bewohnbare
Räume zeigen Sitte und Gewohnheiten im räglichen Leben ver-
gangener Geſchlechter unſeres Landes und werden jedem Be-
ſucher, der Heimatſinn hegt, anheimeln. Sammlungszimmer
ſtellen ſich beſondere Aufgaben, ſo die Darſtellung von Stuben-
beleuchtung, die Entſtehung von Kleidung und Nahrung in ver-
gangenen Tagen.

W. Gotha, 26. Sept. (Der Ausſchuß des gemeinſchaft lichen Landtages) für die Herzogtümer Koburg
und Gotha wird am 4. Oktober 1915 in Koburg zur Rechnungs-
prüfung zuſammentreten.

tzk. Gotha, 26. September. (Die Aufſtellung der
„Gotha-Taube“.) Unter entſprechenden Feierlichkeiten fand
heute die Einweihung der „Eiſernen Gotha-Taube“ ſtatt. Das
Erinnerungsdenkmal hat im Herzoglichen Park Aufſtellung ge
funden. An der Vorderfront des Wahrzeichens iſt ein kämpfen-
der Germane dargeſtellt, von entſprechender Jnſchrift umgeben;
an den beiden Seiten ſind Bronzetafeln angebracht, die im
Relief die von der Gotha-Taube überflogenen Städte Paris und
Dover zeigen. Das Flugzeug ſelbſt hat eine Spannweite von
434 Metern. Der Propeller und Flugzeugraum ſind zum Nageln
eingerichtet. Der Enkwurf ſtammt von Profeſſor Lehnert in

Allricietraooe 1.
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Gotha, 26. September. Kriegstagung des
Landeskirchenrats.) Die Verſammlung des Landes-
kirchenrats für das Herzogtum S.-C.-Gotha, die vom Herzoglichen
Staatsminiſterium auf Mittwoch einberufen war, galt ſehr
zeitgemäßen Frage: „Weſſen die evangeliſche Kirche
bedarf, und was ſie tun muß, um die gegen
wärtige Stärkung des religiöſen Lebens im
deutſchen Volke zu dauerndem Segen zu bewah-

ren?“ Der ſtellvertretende Vorſitzende, Pfarrer Stier in
Friedrichroda, gedachte zunächſt der ſeit der Tagung
im Jahre 1912 verſtorbenen Mitglieder des Landeskirchenrats,
ſowie des Kirchenrats Hermann Müller, a deren Ehren ſich
die Verſammlung von den Plätzen erhob. Nach Erledigung ge

ſchäftlicher Angelegenheiten hielt Geh. Kirchenrat D. Müller den
auf die Tagesordnung geſtellten Vortrag, deſſen Drucklegung und
Verſendung an die Mitglieder des Landeskirchenrats und der
Kirchgmeinderäte, ſowie an die Pfarrer der Landeskirche behufs
weiterer des Gegenſtandes beſchloſſen wurde. Jn der
ſich anſchließenden Beſprechung bezeichnete Pfarrer Hort es als
hoch erfreulich, daß von einem Kirchenregiment der Anlaß zur
Beratung eines ſolchen, das innerſte Leben der Kirche berühren-
den Gegenſtandes gegeben wurde. Jn längerer Ausführung
ſtimmte er dem Vortrag darin zu, da die Schaffung „lebendi-
ger Gemeinden“ ein dringendes Bedürfnis der Gegenwart
ſei und daß es ſich darum um die Errichtung von Hausväter-
verbänden, Jugendvereinen, Heranziehung der
Frauen zur kirchlichen Gemeindearbeitu. a. han-
dele. Die Jugendpflege und die Veranſtaltung von Gottes-
dienſten außerhalb der Kirchengebäude, Wald gottesdienſte
u. a. mit denen vielen unter freiem Himmel willkommene Ge-
legenheit geboten werde, Gottes Wort zu hören mitten im Genuß
ſonntäglicher Erhebung in Gottes freier Natur, beſprach Pfarrer
Schneider. Jm übrigen erſtreckte ſich die Beſprechung auf
Gottesdienſtordnung im Sinne einer lebendigen An-
teilnahme der Gemeinde und andre Punkte des Vortrages, die
weiterer Beratung vorbehalten wurden.

W. Jena, 26. Sept. (Der zweigleiſige Ausbau
der Linie Weimar-Gera vollendet.) Am 24. d. M.
fand die lhandespolizeiliche Abnahme der Wege- und Vorflut-
anlagen des erweiterten Bahnhofs Jena (Weimar-Gera)
ſowie der in der Flur Jena belegenen Bauwerke des zweiten
Gleiſes Weimar-Göſchwitz ſtatt. Nachdem nunmehr auch
das zweite Gleis der ſchwierigen Strecke Weimar-Ober-
weimar dem Betrieb übergeben worden, iſt das große Werk
des zweigleiſiigen Ausbaues der Linie Weimar-Gera, das vor
etwa vier Jahren von Gera aus begonnen wurde, vollendet.
Auch die Linie Gerg-Saalfeld iſt ſeit kurzem, nachdem
die Arbeiten an der Strecke Triptis-Saalfeld fertig ge
ſtellt ſind, in ihrer ganzen Ausdehnung zweigleiſig im Betriebe.

W. Gera (Reuß), 26. Sept. (Ein ſchwerer Junge
verhaftet.) Die hieſige Polizei verhaftete einen ſchon lange
geſuchten Fahrraddieb und Einbrecher. Es iſt der noch nicht
18 Jahre alte Schloſſer Otto Pfeiffer aus Könitz, der
nachts wiederum in einem Scherengeſchäft in GeraDebſchwitz
eingebrochen war und dabei wertvolle Scheren, ſowie einen größe
ren Geldbetrag geſtohlen hatte. Die Sachen wurden noch bei
ihm vorgefunden; die geſtohlenen Fahrräder hat er immer gleich
weiterverkauft.

tzk. Eiſenach, 26. Sept. (Beurlaubtengebührniſſe.)
Der Reichstagsabgeordnete des Eiſenacher Wahlkreiſes, Mar
quardt, hat an die Kriegsminiſterien der Bundesſtaaten eine
Eingabe gerichtet, daß während der Dauer desArlaubs allen Heeresangehörigen Verpflegungs-
gebührniſſe gewährt und die Löhnung, wenn notig,
im vorgaus bezahlt würde. Das preußiſche Kriegsminiſterium
antwortete, einer Blättermeldung zufolge. in en tgegen-
komm mendem Sinne. Der Chef des Generalſtabes befür-
wortete das Geſuch beim preußiſchen Kriegsminiſter. Auch die
Kriegsminiſter von Bahern und Sachſen haben ſich zu der Ein-
gabe zuſtimmend geäußert.

tzk. Schmölln, 26. Sept. (Bei der Landtagser gän-
zungswahl) im zweiten Wahlbezirk der Höchſtbeſteuerten, die
ch durch den Tod des Landtagsabgeordneten Max Jahn in

Schmölln nötig machte, wurde Fabrikbeſitzer und Stadtrat Ro
bert Rüger in Schmölln gewählt.

tzk. Neuſtadt b. Kob., 26. Sept. (Er bleibt auf ſeinemGolde ſitzen!) Dem Bericht der hieſigen Zeit über die
jüngſte Stadtverordnetenſitzung entnehmen wir folgende Stelle
„Herr Bürgermeiſter Moßbach teilt mit, daß er den Herrn
Georg Bunzel, der noch im Beſitze eines größeren
Betrages von Goldgeld ſei, aufgefordert habe, dieſes
umzutauſchen, daß dieſer ſich deſſen aber geweigert
und einen Brief, in dem ihm mit der Veröffentlichung der Tat-
ſache gedroht wurde, unbeantwortet gelaſſen habe. Die An-
gelegenheit müſſe alſo der Oeffentlichkeit zur Geißelung eines
derartig egoiſtiſchen Standpunktes übergeben werden.“

W. Koburg, 26. Sept. (Nückkehr des Herzogs.) Der
Herzog iſt vorgeſtern abend nach längerem Kuraufenthalt in
hegen mit der Herzogin nach Schloß Kallenberg zurück-

ekehrt.
ttgzk. Kronach, 26. Sept. (Ein Kind verbrannt.) Das
in gegenwärtiger Jahreszeit ſo gebräuchliche Feuerſchüren auf
dem Felde koſtete einem fünfjährigen Kinde des Landwirts
Johann Trebes aus Wickendorf das Leben. Das Kind
kam dem Feuer zu nahe und zog ſich ſo ſchwere Brandwunden
zu, daß es unter großen Schmerzem ſtarb.

einer Trauerfeier diente.

Wert und Flächeninhalt
des eroberten ruſſiſchen Gebietes

Lord Kitchener, der engliſche Kriegsminiſter, hat be
kanntlich im britiſchen Oberhauſe noch vor mehreren Tagen
behauptet, daß es mit der deutſchen Offenſive gegen Ruß
land nur langſam und in letzter Zeit beſonders langſam
vorwärts ginge, weil die Deutſchen wohl „ihr Pulver ver-
ſchoſſen“ hätten. Zur Charakteriſierung dieſer lächerlichen
und unſinnigen Behauptung ſei zunächſt auf den
Flächeninhalt ruſſiſchen Gebiets hingewieſen,
das außer dem zurückeroberten Galizien ſeit Beginn des
Sommers von den deutſchen Armeen beſetzt und dabei
gegen einen an Truppenzahl überlegenen und an modernen
Kampfmitteln ebenbürtigen zähen und auch tapferen
Gegner im wahrſten Sinne des Wortes erobert worden iſt.
Sicher hätte ſich Lord Kitchener zu jener törichten Aeuße-
rung nicht verſtiegen, wenn er die damals gerade einſetzen
den Ereigniſſe um Wilna und das überraſchende Erſcheinen
deutſcher Umgehungstruppen etwa 50 Kilometer vor Minsk
geahnt hätte. Das von uns bis heute beſetzte bezw. er-
oberte ruſſiſche Gebiet hat einen Flächeninhalt von
etwa 300000 Quadratkilometer, iſt alſo faſt
ſogroßwiedasgeſamte Königreich Preußen
mit ſeinen 12 Provinzen, die zuſammen 350 000 Quadrat-
kilometer Flächeninhalt beſitzen, und weit über halb ſo
groß wiedas Deutſche Reich, das 540 000 Quadrat-
kilometer mißt. Die Entfernung von der preußjiſch-
polniſchen Grenze Poſens, da, wo die Warthe das ruſſiſche
Gebiet verläßt, bis zur Kampffront öſtlich Pinsk beträgt
rund 600 Kilometer. Zu den anderen deutſchen

Kampffronten von der nördlichen Grenze Oſtpreußens bis
Dünaburg, und von Goldap bis zu den am weiteſten öſtlich
ſtehenden Truppen der Armee Eichhorn betragen die Ent-
fernungen 350 Kilometer bezw. 300 Kilometer. Jm Gegen-
ſatz zu den britiſchen „Eroberungen“ einzelner deutſcher
Kolonien in Afrika und der Südſee, mit denen ſich der
Engländer brüſtet, ſtellen die jetzt in deutſchem Beſitz be
findlichen ruſſiſchen Gouvernements überdies einen
großen Teil des kultivierteſten Rußlands
dar, deren wirtſchaftlicher Wert mit zu den
höchſten des Zarenreiches gehörte.

Das deutſche Genoſſenſchaftsweſen
Nach dem Bericht des Anwalts des Deutſchen Ge

noſſenſchaftsverbandes, deſſen Geſamtgusſchuß
kürzlich in Berlin tagte, arbeitet das deutſche Genoſſen-
ſchaftsweſen mit einem Betriebskapital von 772,3 Mill.
Mark eigenem Vermögen und 5346,2 Mill. Mark fremden
Geldern. Die geſchäftlichen Leiſtungen der be-
ſtehenden 36032 Genoſſenſchaften ſind auf
35 Milliarden Mark zu ſchätzen. Das deutſche Ge
noſſenſchaftsweſen hat die erſten zwölf Kriegsmonate aus

gezeichnet überſtanden. Seine wirtſchaftliche Kraft hat ſich
unter anderem auch darin gezeigt, wie es ſich an den
Kriegsanleihen beteiligte. Die Tätigkeit der Konſum-
vereine zeigte ſich vielfach als ſtarke wirkſame Hilfe bei der
Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln. Jn eine
beſonders günſtige Lage kam das land wirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaftsweſen die Warenbezüge
und Abſatzgenoſſenſchaften ſind vielfach an die großen Or-
ganiſationen angeſchloſſen, die für die Lebensmittever-
ſorgung geſchaffen wurden. Der Ausſchuß faßte eine Reihe
wichtiger Beſchlüſſe, von denen einer die Richtlinien feſt-
legt, die für die Fürſorge für die aus dem Kriege Heim-
kehrenden gelten ſollen.

Aus Halle und Umgebung
Halle den 28. September.

Die Beiſetzung des Maurer- und Zimmermeiſters
Otto Grote

erfolgte am Sonntag, den 26. September auf dem Gertrauden-
friedhofe. Eine überaus große Trauergemeinde füllte die neu-
erbaute große Kapelle des Gertraudenfriedhofes, welche erſtmalig

Vertreten waren u. a. der Magiſtrat
und das Stadtbauamt durch den Stadtverordneten Vorſteher
Juſtizrat Dr. Lembſer und die Bauräte Joſt und Lammers, die
Armendirektion, Vertreter der Jnduſtrie, des Handels und des
Gewerbes, das Perſonal und die Bürgerſchaft. Zahlreiche hie-
ſige und auswärtige Jnnungen und andere Berufsvereinigungen
ſchloſſen ſich an. Zu bemerken waren die Mitglieder des Jnnungs-
ausſchuſſes, der Handwerkskammer zu Halle (Vorſitzender Schon
dorf), der Deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe (Vor-

ſitzender BehrensHannover), der BetonArbeitgeberverband für
Deutſchland (Direktor Spithaler-Biebrich am Rhein), die Bau
Jnnung, deren Obermeiſter der Verſtorbene war, und der Be-
zirksarbeitgeberverband für das Baugewerbe und verwandte Be
rufe für die Provinz Sachſen und Anhalt, deſſen Vorſitz er
führte; zahlreiche Vertreter aus den Provingzſtädten, die Magde-

burgiſche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, die ihre Vorſitzenden
Ganzlin- Magdeburg und Henſel-Halle, entſandt hatte, der
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe und der Allgemeine
Baugewerbe- Verband zu Halle, deren Vorſitzender Hermann
Pfeiffer mit der Vertretung einer größeren Anzahl Arbeitgeber-
und Berufsverbände beauftragt war, u. a. vom Landesverband
Württemberg, Südbaheriſchen Bezirksverband München, von den
Verbänden zu Hamburg und zu Braunſchweig, vom Bezirksver
band für das Königreich Sachſen uſw. Vertreten war auch die
Jnnung der Baumeiſter zu Leipzig. Anweſend waren ferner die
Freimaurerlogen, die Herren der Neumarkt Schützengeſellſchaft
und des Vereins „Sang und Klang“, deren Mitglied der Ver
ſtorbene war.

Nach einleitendem Orgelſpiel durch den Muſikſchuldirektor
und Organiſten Petri und dem Choral: „Jeſus, meine Zuver-
ſicht geſungen vom Verein Sang und Klang, hielt Pfarrer
Dr. Hagemeher aus der Neumarktgemeinde die Trauerrede
Als der oberſte Kriegsherr ſein Volk zu den Fahnen rief, da
waren auch die Söhne des Verſtorbenen mit Freude und Be-
geiſterung freiwillig dieſem Rufe gefolgt. Da hatten Eltern und
Geſchwiſter daheim ſich mit dem Gedanken vertraut machen
müſſen, daß eines Tages auch in ihr Haus eine ernſte Trauer-
botſchaft dringen könne, aber nimmermehr hatten ſie daran ge
dacht, daß der Vater in der Heimat, ein Bild männlicher Arbeits
kraft und Friſche, ihnen ſo ſchnell entriſſen werden würde. Er
ſelbſt hätte es ſich nicht träumen laſſen, daß die erſte Leichenfeier
in dieſer herrlichen Kapelle unſeres neuen Friedhofes ſeinem
Gedächtnis gelten würde. Nun haben ſich die Augen, die ſo
freundlich ins Leben ſchauten, für immer geſchloſſen, ſein Migid

iſt für immer verſtummt, das von hohen Jdealen beſeelte Herz
hat aufgehört, zu ſchlagen. Heute, wo wir von ſeiner ſterblichen
Hülle Abſchied nehmen, und wo wir ſo recht empfinden, wieviel
er uns geweſen iſt, und was wir an ihm verloren haben, heute
werden die Züge ſeiner Perſönlichkeit, die uns teuer ſind, bei
uns wach. Wir wollen das Gedächtnis an ihn weihen und ver-
klären durch das Schriftwort: „Niemand hat größere Liebe, als
daß er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde.“ Es war die natür
liche Biederkeit und Offenheit ſeines Weſens, die als heller
Wiederſchein natürlicher Herzensgüte über ſeine Geſtalt aus-
gegoſſen war und die überall den Zugang zu den Menſchenherzen
ihm öffnete. Es war auch noch viel mehr die erprobte Zuver-
läſſigkeit und Gediegenheit ſeines Charakters, die nicht nur
Achtung, ſondern auch Vertrauen und Freundſchaft weiteſter
Kreiſe ihm errungen hat. Welch ſchweren Verluſt bedeutet ſein
Heimgang für das Arbeitsfeld, auf dem er beſonders tätig war,
durch ſeine hervorragende Mitarbeit an der Errichtung wertvoller
Gemeindebauten, die unſerer Stadt zur Ehre gereichen. Auch
die Neumarktgemeinde gedenkt ſeiner dankbar. Bleibt doch unſer
herrliches Gotteshaus, unſere Stephanuskirche und unſer Ge
meindehaus immer verbunden mit dem Namen Grote. Auch in
unſerer Provinz galt er als der ſachkundige, hingebungsvolle
Förderer aller auf die Hebung des Baugewerbes und Handwerkes
gerichteten Beſtrebungen. Wie wird unſere Armenpflege die er-
probte Mitarbeit des treuen Freundes vermiſſen. Selbſt die
unterſtellten Beamten und das Arbeitsperſonal haben in ihm
nicht bloß einen Arbeitgeber, ſondern auch einen rechten Freund
verloren. Er war mit reichen Gaben des Geiſtes und Gemütes
ausgeſtattet, aber entſcheidend vor Gott und den Menſchen iſt die
Treue, die anvertraute Gaben und Kräfte in den Dienſt der
Brüder ſtellt, und an dieſem Maßſtab gemeſſen, kann auch das
in Pflichterfüllung verzehrte Leben eben geſtellt werden unter
das Pſalmwort: daß unſer Leben köſtlich geweſen iſt, wenn es
Mühe und Arbeit war, und „Niemand hat größere Liebe, als daß
er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde“.“

Mit einem letzten Lied der Sangesbrüder des Verſtorbenen
vom Verein Sang und Klang ſchloß die Trauerfeier.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde ausgezeichnet

der Leutnant und Adjutant Werner Rammelt, ſchwere
Artillerie, für ganz beſondere Leiſtung auf dem ruſſiſchen Kriegs
ſchauplatz. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe hatte er ſich bereits
im vorigen Herbſt im Weſten verdient. Er iſt der Sohn des
Sanitätsrats Dr. Rammelt hier. Das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe erhielt Unteroffizier Fritz Apel, Sohn des Profeſſors
Apel in Halle, im Oſten. Der alſo Ausgezeichnete iſt ſeit neun
Monaten Bezieher der „Halleſchen Zeitung. Feldwebel Rich.
Mehl- Nietleben hat das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe er
worben. Mit dem eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde ferner der
Rittergutsbeſitzer Kurt Ludwig in Adl. Kuxen bei Chriſtburg,
Weſtpr., gebürtig aus Halle, Margaretenſtraße 6, für vorzügliche
Dienſte im Oſten ausgezeichnet.

Vom ſtädtiſchen Nahrungsmittelverkauf
Die ſtädtiſche Teuerungsedeputation hat ſich für a älle

einen eiſernen Beſtand geſichert, ſo in Reis 3000 Ztr., ße
Mengen guten Specks und 2000 Ztr. Konſerven. Den Reis, der
billig eingekauft iſt, hätte die Deputation mit ſehr großem Nutzen
wieder verkaufen können, da er inzwiſchen faſt um das Dreifache
im Preiſe geſtiegen iſt. Man macht aber dergleichen Geſchäfte

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Die beiden Reichenmüller“. Volksſtück von Anton Anno
Dieſes alte Volksſtück war einſt das Entzücken unſerer

Eltern. Damals ſtellte man an Lebenswahrſchetnlichkeit noch
weniger Anſprüche als heute, und es ſtörte keinen Menſchen, daß
die handelnden Perſonen in ſteifem Papierdeutſch redeten. Uns
Heutige mutet aber vieles doch zu ſonderbar an. Da iſt der mit
viel trockenem Humor begabte Steinklopfer Knoche, der mit ſeiner
anmutigen Tochter Eliſe durch die Laune eines verwöhnten
jungen Mädchens in das Haus des reichen Fabrikbeſitzers Reichen
müller kommt, der eben dieſe exzentriſche junge Dame ſeinem
Sohn als Frau zugedacht hat. Durch eine Reihe verzwickter Zu
fälligkeiten hält der alte Reichenmüller den Steinklopfer für
ſeinen Geſchäftsfreund und Eliſe für die erwünſchte Schwieger
tochter. Da aber die Steinklopferstochter, die nicht weniger als
vier Anträge an einem Tag bekommt, mit dem jungen Reichen-
müller, der ſich ſofort ſterblich in die junge Schönheit verliebte,
einig iſt, finden weder ſie noch ihr Vater an dem liebenswürdigen
Entgegenkommen des Fabrikbeſitzers etwas Verwunderliches.
Dagegen werden der wirkliche Geſchäftsfreund und deſſen ver-
wöhntes Töchterlein von dem alten Reichenmüller für die Stein-
klopfersleute gehalten und ſehr ſchlecht behandelt. Aber es gibt
noch mehr verhängnisvolle Verwechslungen. Glaubt man, es
löſen ſich die Fäden, entſteht ſchon eine neue Verwicklung. Dadurch,
daß das Stück immer wieder in eine neue Phaſe gerät, erlahmt
die lebhafte Anteilnahme des Zuſchauers bis zum Schluß nicht.
Anno verſteht es meiſterhaft, das Publikum in Spannung zu
halten. Der überaus geſchickte Aufbau einer verzwickten Hand-
lung und ein gemütvoller, behaglicher Humor ſichern auch heute
noch dem Stück Erfolg Es hat für uns zwiſchen der Fülle teils
pikanter und geſchmackkoſer, teils ſatiriſcher, biſſig-humoriſtiſcher
Luſtſpiele und Schwänke etwas wohltuend Altmodiſches, Er-
wärmendes. Andererſeits ſchütteln wir aber die Köpfe, wenn
wir den Steinklopfer in der Ausdrucksweiſe gebildeter Menſchen
reden hören, wenn ſeine Tochter, das Fabrikmädchen, ſich in dem
vornehmen Hauſe mit einer Sicherheit bewegt, als ſei es ihre

gewohnte Umwelt. Von Charakteriſierung hat der gute Anno
keinen Schimmer, daher geht uns doch manches in dem Stück, ſo
unterhaltſam es iſt, recht gegen den Strich.

Paul Förſter, der als Steinklopfer eine ausgezeichnete
Leiſtung bot und aus ſeiner Rolle erſtaunlich viel Feinheiten
herauszuholen verſtand, hatte für eine vorzügliche Aufführung
geſorgt. Wie alle Vorſtellungen dieſer Spielzeit, zeigte auch
dieſe eine ſehr ſorgfältige Vorbereitung. Und da die Darſteller
ganz und gar bei der Sache waren, konnte es an der heiteren
Wirkung nicht fehlen. Jrma Grawi als temperamentvolles,
eigenſinniges Kaufmannstöchterchen und Johanna Mund als
heißumworbene anmutige Steinklopferstochter waren reizvolle
Gegenſätze. Hanns Schreiner hatte als alter Reichenmüller
in Liebenswürdigkeit und Zorn gerade die vichtige Temperatur.
Kurt Wilke, Charlotte v. Durand und Hans Friedrich
trugen für flottes Zuſammenſpiel gleichfalls Sorge und be-
mühten ſich nach Kräften aus den ſchablonenhaften Perſonen
Menſchen zu geſtalten

Das ſchöne Bühnenbild im Vorſpiel, das eine ſonnenklare
Herbſtlandſchaft mit weitem Horizont zeigte, verdient beſondere

Erwähnung. H. Reißner.
Hermann Löns

Ein Gedenkwort zum Jahrestag ſeines Todes
Eine Kugel kam geflogen,
Sie traf mich viel zu gut,
Die Blumen in dem Raſen
Die ſind jetzt rot wie Blut.

(Hermann Löns: „Der Dragoner“)
Am 27. September v. J. kam die Kugel geflogen, die viel zu

gut traf; ſie entriß uns den Dichter, an deſſen Stelle zurzeit
niemand treten kann: Hermann Löns.

Löns wurde am 28. Auguſt 1866 zu Kulm geboren. Später
ſiedelte er mit ſeinen Eltern nach deren Vaterſtadt Münſter über,
wo er Medizin und Biologie ſtudierte. Seine Studien ſetzte er
fort und vollendete ſie in Göttingen und Roſtock. Dann war er
als Schriftleiter und auch als Zeitungsſchreiber tätig. Unter
anderem leitete er von 1898--1901 die Bremer Zeitſchrift „Nieder-

achſen“. Jn den folgenden Jahren widmete er ſich ausſchließlichſent Dichtungen. Sie entſtanden aus dem tiefen Verſtehen und
der heißen Liebe zur Natur, die er auf ſeinen Jagden belauſchte.
So bilden ſeine Dichtungen, die leider den Mittel und Süd
deutſchen erſt nach ſeinem Tode bekannt geworden ſind, durch die
ſtarke und liebevolle Schilderung der deutſchen Heimaterde einen
wertvollen Beſitz der deutſchen Literatur.

Schon als Kind hatte Löns das Weidwerk erlernt, das ſpäter
bei ihm, der nicht mit ſich ſelbſt einig werden konnte, zur Leiden
ſchaft wurde und in dem er das einzige Mittel zum Ausgleich
ſeines inneren Zwieſpaltes erblickte

So mag es ihm ſeine ſtarke Vaterlandsliebe hinzugerech-
net ſehr willkommen geweſen ſein, in den Krieg ziehen zu
können. Jn den Herzen aller Niederdeutſchen wurzelt tiefer als
in denen der anderen Deutſchen der Haß gegen England, ſo auch
bei Hermann Löns:

Und unſere Flagge und die wehet auf dem Maſte,
Sie verkündet unſres Reiches Macht:
Denn wir wollen es nicht länger leiden,
Daß der Engliſchmann darüber lacht.

Gib mir deine Hand,
Deine weiße Hand,

Leb wohl, mein Schatz, leb wohl,
Denn wir fahren gegen Engeland.
Komant die Kunde, daß ich bin gefallen,
Daß ich ſchlafe in der Meeresflut,
Weine nicht um mich, mein Schatz, und denke,
Für das Vaterland, da floß ſein Blut.

Gib mir deine Hand,
Deine weiße Hand,

Leb wohl, mein Schatz, leb wohl,
Denn wir fahren gegen Engeland.

Zwar ſchläft der Dichter dieſes Liedes nicht in der Meeres
flut, und es war ihm nicht vergönnt, die Racheſtunde gegen Eng
land zu erleben. Doch wir, die wir dieſe Stunde, ſo Gott will,
noch erleben werden, wir wollen ſtets dankbar dieſes Dichters
gedenken, der ſein Leben für dieſes Endziel des Krieges geopfert

hat. Karl Siermann.
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alle Grössen vorrätig billig.
Konservegläs er (Rexform), We chk- Apparate Verkaufsstelle Louis Bäöker

Leiprigeratrasse 7.
nicht und hebt die Vorräte für die ärmere Bevölkerung auf,
falls die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in dieſen Kreiſen ſchlechter
werden ſollten, als ſie zurzeit ſind. Jn dieſem Falle denkt man
an die Errichtung von Volksküchen in den verſchiedenen Stadt
teilen, aus welchen arme Leute für eine mäßige Entſchädigung
gute nahrhafte Mahlzeiten erhalten können. Die Konſerven
(eingekochte Wurſtwaren) ſind als einwandfrei befunden worden.
Der Preis hierfür iſt faſt um die Hälfte billiger, als heute von
Wurſtwarenverkäufern verlangt werden. Die im Kühlraume der
ſtädtiſchen Fleiſchverkaufshalle in der Freiimfelder Straße auf
bewahrten Fleiſchvorräte halten ſich tadellos. Die Teuerungs-
deputation kaufte Aepfel aus Belgien für 6,50 Mark den Zentner;
verkauft wurden ſie mit 10 Pfg. für das Pfund. Man will mehr
davon kommen laſſen. Jn Gemüſe, ſo namentlich Kohl, werden
von außerhalb große Poſten in einwandfreier Ware angeboten
und bezogen. Tauſende von Zentnern ſind davon bereits um
geſetzt. So wird es auch mit den Kartoffeln geſchehen. Die
Teuerungskommiſſion hat, um im Ankauf von Nahrungsmitteln
r en Preiſen nicht gehindert zu ſein, ſich freie Hand
o

Dreijährig Freiwillige bei der 1. Torpedodiviſion
Wie wir erfahren, werden bei der I. Torpedodiviſion in Kiel

zum 1. November 1915 eine Anzahl Dreijährigfreiwillige des
Maſchinen und FunkentelegraphiePerſonals eingeſtellt. Als An
wärter kommen in Betracht gelernte Maſchinenbauer, Schloſſer,
Schmiede, Kupferſchmiede, Keſſelſchmiede, Elektriker, Funker und
Mechaniker, die mindeſtens 17 Jahre alt ſind, gute Schulbildung

2 jährige praktiſche Arbeitszeit beſitzen. Geſuche mit ſelbſt
erfaßtem und ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, unter Beifügung

Meldeſcheins zum freiwilligen Eintritt auf drei Jahre und
ſntliche Lehr und Arbeitspapiere ſind an das Kommando der

TorpedoDiviſion in Kiel einzureichen.

Oelgewinnung aus Sonnenblumen

Der dem Herrn Reichskanzler unterſtellte Kriegsaus-
ſchuß für Oele und Fette ſchreibt uns:

Der durch den Krieg bedingte Ausfall größerer überſeeiſcherEinfuhr macht ſich im Verkehr mit Fetten und Behmn in Veuſſch-

land jetzt beſonders fühlbar. Um dem Mangel, ſoweit es irgend
möglich iſt, abzuhelfen, iſt der Kriegsausſchuß für Oele und
Fette bemüht, alle einheimiſchen Erzeugniſſe, die Oel und Fett
enthalten, zur Oelgewinnung heranzuziehen. Sehr fettreich
ſind die Samen der Sonnenblumen; das daraus gewonnene
Oel iſt wohlſchmeckend und bisher nur in verhältnismäßig gerin-
gen Mengen ausgenutzt. Die Verſtreutheit des Materials, und
die Schwierigkeit, größere Mengen einer beſtimmten Oelmühle
zuzuführen, dürfte der Hauptgrund dafür geweſen ſein. Jn dieſer
ernſten Zeit der Hilfsbereitſchaft jedes Einzelnen für das Wohl
des Ganzen muß aber dieſes Hindernis wegfallen, und es müſſen
Mittel und Wege gefunden werden, um das ſo wichtige Material
in großen Mengen zu ſammel und zu verwerten. Jn jeder Stadt
unſeres Vaterlandes, groß oder klein, in jedem Dorf oder Markt-
flecken ſollten die ölreichen Samen, die ſonſt unbenutzt bleiben,
geſammelt werden.

Dank dem Entgegenkommen des preußiſchen Eiſenbahn
miniſters wird es dem Kriegsausſchuß für Oele und Fette in
dieſem Jahre gelingen, die Sonnenblummen zur Oel-
gewinnung heranzuziehen. Der Herr Eiſenbahnminiſter hat
genehmigt, daß auf allen Eiſenbahnſtationen in Preußen, Heſſen
und ElſaßLothringen Sammelſtellen für Sonnenblumen eingerich,
tet werden. Das kgl. bayriſche Staatsminiſterium für Verkehrs
angelegenheit hat ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen. Es iſt zu
erhoffen, daß auch in den übrigen Bundesſtaaten ähnliche
Maßnahmen getroffen werden Bei dieſer Sammlung kann jeder
Eingelne helfen. Die geſammelren Sonnenblumenſamen können
auf jeder Eiſenbahnſtation gegen Auszahlung einer Sammel
prämie von 40 Pfennig für das Kilo abgegeben werden.

Für eine ſachgemäße Ernte der Sonnenblumenſamen ſei
folgendes bemerkt: Sobald die Samen der erſten Blütenteller
der Sonnenblumen kurz vor ihrer Reife ſtehen, werden die
Blütenteller abgeſchnitten und es wird auch bei den weiteren
ebenſo verfahren. Auf dieſe Art entwickeln ſich die ſpäteren
Blüten beſſer. Die erſten Blüten bringen die größten Teller und
die meiſten Samen. Die rechtzeitige Aberntung iſt auch deshalb
wichtig, weil bei Zuwarten ein Teil der Samen von den Vögeln
geholt wird. Die abgeſchnitenen Blütenteller ſind nicht in Haufen
geſchüttet aufzubewahren, da ſie ſonſt Gefahr laufen, zu ver
faulen, ſondern an Schnüre gezogen, in luftigem Raum aufzu
hängen. Erſt wenn der Fruchtkorb trocken wird, iſt das Entkernen
vorzunehmen. Die Samen ſind vor Näſſe zu ſchützen. Zu
dieſem Zweck iſt ein tägliches Durchſchaufeln der angeſammelten
Menge unerläßlich. Das Aufſchichten der Samen zu Haufen iſt
aus gleichen Gründen zu verwerfen.

Beförderung. Der Drahtwarenfabrikant Ernſt Müller
aus Halle, Jnhaber der Firma C. Müller's Ww. K. Sohn, der
als Gefreiter der Landwehr ins Feld zog, wurde auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze zum etatsmäßigen Feldwebel befördert

Verwundetentransport. Geſtern Sonntag morgen gleich
nach 6 Uhr kam aus dem Oſten auf dem hieſigen Hauptbahnhofe
wieder ein Transport Verwundeter an. Jn Halleſchen Lagaretten
wurden über 200 Verwundete untergebracht.

Halleſches Adreßbuch 1916. Der Verlag des Halleſchen
Adreßbuches hat den Hauseigentümern und Verwaltern die
Hausliſten für den Jahrgang 1916 zur Verteilung an die Haus-
haltungsvorſtände ſoeben zugehen laſſen. Es iſt dringend ge-
boten, daß die Haushaltungsvorſtände die Liſten perſönlich aus-
füllen, weil nur dadurch die genaue Schreibweiſe des Namens
verbürgt wird und weil nur auf dieſe Weiſe die Wünſche der
Eintragenden (Zuſätze zur Berufs oder Standesbezeichnung, An
gabe der Sprechſtunde uſw.) zuverläſſig erfüllt werden können.
Auch diejenigen Gewerbetreibenden, denen eine beſondere Ein
tragungskarte für ihre Gewerbe nicht zugeſtellt wurde, mögen
auf ſorgfältige Ausfüllung achten, da dieſe Angaben auch als
Grundlage für die Aufnahme im Gewerbenachweis dienen ſollen.
Die Abholung der Liſten beginnt bereits am Freitag, den
1. Oktober, weshalb ſofortiges Ausfüllen der Liſte ange-
zeigt erſcheint. Es empfiehlt ſich ferner, Vorbeſtellungen auf das
Adreßbuch gleichzeitig in den dafür vorgeſehenen Raume der
Hausliſte einzutragen, da mit Schluß des Vorbeſtelltermins

31. Oktober der um eine Mark höhere Ladenpreis in Kraft
tritt. Jm übrigen verweiſen wir auf die Anzeige des
Halleſchen Adreßbuches 1916 in der heutigen Nummer.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 29.
September, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Arbeiten verwundeter, deutſcher Krieger aus unſeren
Lazaretten ſind ſtändig in unſerer Kriegsandenken-Aus-
ſtel lung, Schmeerſtraße Nr. 12, Ecke Zapfenſtraße, zum Ver
kauf ohne Aufſchlag ausgeſtellt. Ein Teil dieſer Sachen kann
jetzt im Schaufenſter in der Schmeerſtraße beſichtigt werden.
Hervorgehoben ſei, daß die beiden eingerahmten Bilder von
Phrlipp Heppel (Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 118), der infolge eines
Ellbogenſchuſſes den rechten Arm nicht gebrauchen kann, mit der
linken Hand gemalt worden ſind. Viele Gegenſtände ſind bereits
verkauft, werden aber durch neue Arbeiten immer wieder erſetzt,
ſo daß ſich für manchen Gelegenheit bietet, ſich ein dauernde
Kriegsandenken zu erwerben.

Militärdoppeldecker gelandet. Auf dem Beeſener Exerzier-
platz landete am Freitag abend ein mit zwei Offizieren beſetzter
Doppeldecker. Die Fahrt wurde am Sonnabend morgen, und
zwar in ſüdöſtlicher Richtung, fortgeſetzt.

Ausflug Verwundeter. Ein Teil der Verwundeten des
Hilfslazaretts Ev. Vereinshaus hatten in letzter Zeit
mehrmals Gelegenheit freundlichſt an ſie ergangene Einladungen
der Gemeinden Dölbau, Teicha-Groitſch und Dober-
ſtau Folge zu leiſten; die Gemeinden brachten dadurch den
Verwundeten eine angenehme Abwechslung und ſie hatten es an
nichts fehlen laſſen, um wackeren Vaterlandsverteidigern
einige Dankesſchuld abtragen zu können. Mit dem Gefühl der
herzlichſten Dankbarkeit ihrerſeits kehrten die Verwundeten
jedesmal zurück ſtets bedauernd, daß die ſchönen Stunden ſo
ſchnell dahingeeilt waren. Den Gemeinden Dölbau, Teicha
Groitzſch und Doberſtau ſei auch an dieſer Stelle nochmals der
herzlichſte Dank aller Teilnehmer aus dem Hilfslazarett
Ev. Vereinshaus ausgeſprochen.Er ſoll Soldat bleiben! Ein bei einem hieſigen Rekruten

depot eingeſtellter älterer Mann aus Oberſchleſien ſollte vorige
Woche als Facharbeiter wieder entlaſſen werden. Er ſchrieb an
ſeine Frau, ſie möchte ihm ſeine Zivilſachen ſchicken, worauf er
die draſtiſche Antwort erhielt: er ſolle nur ruhig Soldat bleiben,
ſeine Söhne müßten doch auch Soldat ſpielen. Aus welchem
Grunde, ob aus Vaterlandsliebe oder aus familiären Gründen,
die Frau ihrem Manne den guten Rat erteilte, war nicht zu er
mitteln.

Lichtſpielhäuſer. Aſtoriga. „Die Schickſale der Gräfin
Leonore“, Drama in 4 Akten mit Rita Sacchetto in der Haupt
rolle. „Robert und Bertram, die luſtigen Vagabunden“, Luſtſpiel
in 4 Abteilungen. Paſſagethegter. „Das Geſetz derMine“, ein Abenteuer des Detektivs Joe Deebs in 4 Akten mit
Max Landa vom Leſſingtheater in Berlin. „Ein angenehmer
Gaſt“, Luſtſpiel in 3 Akten (Oliver-Film). Dazu in beiden
Theatern die neueſten Aufnahmen von allen Kriegsſchauplätzen,
ſowie erleſenes Beiprogramm.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße 4/5 I) ſtellt dieſe
Woche eine neue Reiſe an der öſterreichiſch-italieniſchen Grenze
aus, die ganz beſondere Beachtung verdient. Abgeſehen von der
wunderbaren Schönheit und Naturwahrheit des Gebotenen,
werden viele Punkte berührt, die in den letzten Kämpfen oft ge
nannt ſind. Unter anderen ſeien nur genannt: Drei Zinnen,
Monte-Chriſtallo, Schluderbach, Miſuring und Stilfſerjoch. Auch
der Ort Jnnichen, den viele Hallenſer kennen, wird berührt.
Nächſte Woche: Neue Kriegsaufnahmen aus dem Oſten.

Tödlich verunglückt. Am Sonnabend Nachmittag fuhr auf
dem Böllberger Weg ein in ſchneller Fahrt befindlicher Motor
wagen der Stadtbahn von hinten gegen ein ſtadteinwärts fahren-
des Brauerei-Fuhrwerk, daß erſt rechts ausgewichen war, dann
aber aus unbekannter Veranlaſſung plötzlich nach der linken Seite
ausbog. Durch den Anprall wurde der Führer des Geſchirrs
Stephan Luwicka von ſeinem Sitz ſo heftig gegen einen Baum
geſchleudert, daß er einen Schädelbruch erlitt und ſofort ſtarb.

Für die Geſchäftswelt
Wer in dieſer Zeit kein Geld für Reklame ausgibt,
ſpart gewiß an Ausgaben, ob aber ſeine Einnahmen

dadurch wachſen, iſt eine andere Frage.

Aus den Vereinen
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle a. d. S. und Um-

gegend hielt am 10. September ſeine Monatsverſammlung beim
Kollegen Gottſchlag in Löbnitz ab. Der Vorſitzende drückte ſein
Bedauern darüber aus, daß die Zeit anſcheinend immer noch
fernſteht, wo die troſtloſe Lage der Saalbeſitzer einer Beſſerung
entgegengehen könne. Dem Mitglied Otto Herrmann iſt anläß-
lich ſeines ſilbernen Geſchäftsjubiläums eine Ehrenurkunde zu-
gedacht. Aufgenommen wurde Kollege Hennig im Reichshof,
welcher ſchon in ſeinem früheren Wirkungskreiſe Graudenz eine
erſpießliche Tätigkeit als Vorſtandsmitglied entfaltet hat. Zur
Kenntnis des Vorſtandes gelangte, daß ſich ein Angeſtellter durch
Anfertigen von Nachſchlüſſeln Unredlichkeiten zu Schulden kom
men ließ, weiter, daß Automaten-Räuber durch allerhand Metall
ſtücke, ja ſogar Brotmarken ihr Handwerk ausüben. Ein gemein-
ſchaftlicher Kartoffeleinkauf iſt beabſichtigt, doch ſoll der Zeitpunkt
noch abgewartet werden, bis die Preiſe der großen Ernte ent-
ſprechend billiger geworden ſind. Dem Antrage eines Mitgliedes
auf Rechtsſchutz konnte nicht entſprochen werden. Bei dieſer
Gelegenheit wurde auf die gewiſſenhafte Befolgung der behörd-
lichen Vorſchriften, namentlich in Bezug auf alkoholiſche Getränke
hingewieſen. Zahlreiche Mitteilungen und Dankſchreiben aus
dem Felde für empfangene Liebesgaben wurden durch den Vor-
ſitzenden verleſen, ebenſo erfreute die Nachricht, daß Mitglied
BethWinter mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden iſt.
Nächſte Monatsverſammlung beim Kollegen Auguſt Müller,
Königſtraße 4.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater. Die nächſte Aufführung von Webers Oper

„Der Freiſchütz“ iſt für Dienstag, den 28. September, an-
geſetzt. Am Mittwoch wird noch einmal die Luſtſpiel-Neuheit
„Biedermeier“ aufgeführt, doch iſt dies die letzte Darſtellung
des humorvollen Werkes. Max Halbe, der vielgefeierte Ver-
faſſer von „Jugend“, feiert am 4. Oktober ſeinen 50. Geburtstag.
Zu Ehren dieſes Tages wird die Leitung des Stadttheaters deſſen
Drama „Der Strom“ zur Aufführung bringen.

Walhallatheater. Das Schauſpiel „Die Verlorenen“,
ein Beitrag zur Bekämpfung des Mädchenhandels wird heute zum
vierten Male aufgeführt. Das Theater war geſtern wieder völlig
ausverkauft und Hunderte mußten an der Kaſſe ohne ein
Billett bekommen zu haben wieder umkehren. Das Stück
kann nur bis Donnerstag, den 30. September, gegeben werden,
da ſich an dieſem Abend das Fritz Steidl-Enſemble verabſchiedet.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Wie in Jtalien die Wahrheit totgeſchlagen wird
Neapel, 27. Sept. Barzilai belonte in ſeiner Rede,

die Verſammlung habe den Zweck, zu beſtätigen, daß der
Krieg nicht beendet werde, bevor das Martyrum der italieni-
ſchen Brüder, die öeſterreichiſch- ungariſche Stgatsangehörige
ſeien, zu Ende ſei. Jtalien habe verſucht, das Band er
träglich zu machen, OeſterreichUngarn aber habe ſich be-
müht, es unerträglich zu geſtalten. Der Redner erinnerte
an die Vorbereitungen für einen Angriffskrieg an der
Grenze, an die Annexion Bosniens, die brutale Mißachtung
italieniſcher Gefühle, die planmäßige Unterdrückung der
Jtaliener in der Monarchie und erklärte, Freiherr von

Conrad habe in Uebereinſtimmung mit Erzherzog Franz
Ferdinand die Ueberzeugung gehabt, daß man Jtalien ver-
nichten müſſe. (Dabei hat OeſterreichUngarn freiwillig
ſich zur Abtretung der „unerlöſten“ Gebiete er boten. Der
italieniſche „Miniſter über dieſe unerlöſten Gebiete“ flunkert
alſo, daß die Balken biegen.) Jn der Armeezeitung habe
geſtanden, man müſſe die Reichsitaliener vernichten, um
nicht unſichere Elemente in der Flotte zu haben, wenn ein
mal Oeſterreich- Ungarn Jtalien den Krieg erkläre. Oeſter
reich Ungarn habe in der Balkanpolitik offen gegen Jtalien
Stellung genommen, um den italieniſchen Handelsverkehr
mit dem Orient zu unterbinden. Jn zwölf Jahren ſei die
deutſche Einfuhr nach Jtalien um 197 Prozent, die
italieniſche Ausfuhr nach Deutſchland nur um 46 Prozent
geſtiegen. Die induſtrielle Befreiung Jtaliens müſſe alſo
auf die politiſche Befreiung folgen. Als der Balkankricg
die Hoffnungen Oeſterreich-Ungarns auf Landerwerb zu-
nichte machte, habe dieſes Gewaltpläne ausgearbeitet. Der
Verſuch, gegen Serbien loszuſchlagen, den Jtalien Juli
bis Oktober 1913 vereitelt habe, gehöre der Geſchichte an
und enthülle die Vorbereitungen des Krieges von langer
Hand her. Das gehe auch aus einer Erklärung des
deutſchen Botſchafters Freiherrn v. Wangenheim gegenüber
dem italieniſchen Botſchafter am 14. Juli 1914 hervor. Auch
aus dem deutſchen Weißbuch ergebe ſich, daß ein Angriffs-
krieg zwiſchen den Zentralmächten vorbereitet war. (Bar-
zilai entpuppt ſich immer mehr als ein ganz gemeiner Ehr-
abſchneider.) Barzilai erklärte:

Nach den Grundlagen des Dreibundvertrages waren wir zur
Mitwirkung oder zur Neutralität einzig unter der klaren Be-
dingung eines Defenſivkrieges verpflichtet. Wir erhielten alſo
unſere unbeſchränkte Handlungsfreiheit zurück. An dem Tage,
da wir uns weigerten, uns mit den Unternehmen der Zentral-
mächte ſolidariſch zu erklären, ſtelle uns die Logik der Tatſachen
vor die Notwendigkeit eines gegen ſie zu führenden Krieges. Jn
direkter Anrede an Frankreich, England, Rußland und Belgien
rühmte der Redner das Handinhandgehen mit jenen und betonte
die Solidarität, Stärke und Einigkeit im Streben nach gemein-
ſamen Zielen. Die Geſtalt, die unſer Krieg gegen die Türkei
ſpäter einnehmen wird, ſagte Barzilai, wird uns durch die Kriegs-
ereigniſſe diktiert werden. Sich zum Balkan wendend, ſetzte Bar-
zilai die Vorſchläge auseinander, die darauf abgezielt hätten,
die Ungerechtigkeiten der Bukareſter Verträge endgültig auf-
zuheben und zwar auf eine Weiſe, die den nationalen Anſprüchen
Bulgariens in weitgehendem Maße entgegengekommen wäre und
Serbien, Griechenland und Rumänien ernſthafte Bürgſchaften
und gerechtfertigte Entſchädigungen für ihre Mitwirkung und die
von ihnen zu übernehmenden Opfer geboten hätte.

Barzilai erinnerte daran, daß der Charakter des Kampfes
zu Waſſer und zu Lande mehr dem Katzeninſtinkte des Feindes
als dem offenen und edelmütigen Charakter der FJtaliener ent-
ſpreche. Die italieniſche Flotte erfülle eine große Aufgabe, indem
ſie den ganzen Verkehr Oeſterreich-Ungarns im Adriatiſchen
Meere unterdrücke. Der Redner lobte in warmen Worten die
Führer und zollte den Truppen Anerkennung. Er betonte, daß
alle Parteien im Zuſammenarbeiten und Vertrauen einig ſeien.

Der Turm der Bundestreue
Berlin, 27. Sept. Bei Oberwieſental wurde geſtern

der Grundſtein zum Turm der Bundestreue ge-
legt. An den deutſchen Kaiſer, Kaiſer Franz
Joſef und den König von Sachſen wurden Huldi
gungstelegramm geſandt.

Bulgariens Antwort an den Vierverband
Peſt, 27. Sept. Nach Mitteilung der Bukareſter „Segra

wird die Antwort Bulgariens uuf die letzte Note der
Entente, in welcher dieſe Bulgarien zum Angriff auf die
Türkei aufforderte, nach vollzogener Mobiliſation überreicht
werden und das Verlangen der Entente abgewieſen.

Neu eingegangene Bücher
Die zehnte Muſe. Herausgegeben von Maximilian Bern.

500 galante, heitere und ernſte Dichtungen. Verlag von Otto
Elsner, Berlin S.42. Preis 2 Mk., geb. 3 Mk.

Ein Wiederſehen und andere Kriegserzählungen von Heinz
Welten. Verlag von Hermann Hillger, Berlin W. 9. Preis
20 Pfg. (Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1023).

KRirchliche Nachrichten.
Die für Mittwoch und Donnerstag in Dölau und Lettin

angeſetzten Kriegsbetſtunden finden nicht ſtatt.

Börſen- und Handelsteil
Die dritte Kriegsanleihe bis zum letzten Pfennig

bares Geld
Nächſt der Höhe der Zeichnungen iſt die Unter-

bringung der dritten Kriegsanleihe der zuverläſſigſte Maß-
ſtab für ihre Bewertung. Die durchaus günſtigen Erfahrungen,
die nach dieſer Richtung bei der erſten und zweiten Kriegsanleihe
gemacht ſind, berechtigen auch jetzt wieder zu den beſten Er
wartungen. Jn beiden Fällen legte ebenſo ſehr die große Zahl
der EGinzelzeichnungen wie die im Verhältnis zu dem
Geſamtbetrage der Zeichnungen geringfügige Jnan-
ſpruch nahme der Darlehnskaſſen von der Be
ſchaffenheit des Marktes, den die beiden Anleihen gefunden haben,
in erfreulichſter Weiſe Zeugnis ab. Wenn ferner die Ein
zahlungen den dafür feſtgeſetzten Terminen weit vor-
auseilten und die Abdeckung der zu Einzahlungen auf
die Kriegsanleihen bei den Darlehnskaſſen entnommenen Vor-
ſchüſſe in kurzer Friſt bis auf einen verſchwindend kleinen
Reſtbetrag herab erfolgt iſt, ſo waren auch damit unumſtößliche
Bürgſchaften gegeben, daß dem Markte der Kriegsanleihen
jedes ſpekulative Intereſſe völlig abgeht, daß
es den über 6 Millionen Zeichnern, die Anleiheſtücke und Schuld-
buchforderungen erworben haben, um ernſthaften Beſitz
und ſoweit als möglich dauernde Anlage zu tun war.
Eine unter den gleichen Geſichtspunkten vorgenommene Prüfung,
welche Aufnahme die dritte Kriegsanleihe gefunden hat, dürfte
wiederum zu überaus befriedigenden Ergebniſſen
führen. Die Meldungen über die Abſchlüſſe an den Zeichnungs-
ſtellen ſtimmen darin überein, daß die Zahl der einzelnen
und der kleinen Zeichnungen ſich in großem Umfange weiter
vermehrt hat. Die günſtige Lage der Zahlungstermine, die
zeitliche Lage der Zahlungsfriſt überhaupt läßt erwarten, daß

Bankhaus Paul Schauseil GoO., Halle a. 8., Bitterfeld, Delitzveh, Pilenburg. An und Verkauf von Wertpapieren, Rinlösung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen

Contor Corrent und Wechsel- Verkehr ete.
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die gezeſchweken Beträge auch diesmal in der Hauptſache hlauge

vor den Fälkigkeikstagen dem Reiche darge-
bracht werden. Mit einer ſtärkeren Jnanſpruchnahme der

Kriegsanleihe um 8000, den der erſten um 7500 Millionen über
ſteigt, der Natur der Dinge nach zu vechnen ſein. Und vielleicht
wird auch die Abbürdung der entnommenen Darlehen längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Jn jedem Falle aber, da auch die
dritte Kriegsanleihe unbegrenzt aufgelegt, jede Beteiligung von
Konzerpzeichnern von vornherein ausgeſchloſſen
war, alſo jeder einzelne Zeichner gewärtig ſein mußte, umter
allen Umſtänden den vollen Betrag ſeiner Zeichnung zugeteilt zu

erhalten, iſt volle Gewähr gegeben, daß die
12 Milliarden der dritten Kriegsgnleihe, genau
ſo wie die 1339 Milliarden der beiden erſten Kriegsanleihen, b i s
zum letzten Pfennig bares Geld ſind und in
voller Höhe dem Reich bis zum Ablauf der Zahlungsfrift zu
gehen werden. Dieſe Tatſache iſt entſcheidend für die Unter
bringung der dritten Kriegsanleihe, ſie iſt zugleich die beſte

Widerlegung der mißgünſtigen Kritik des
feindlichen Auslandes, die micht ausbleiben wird.
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Septbr.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, z Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 457 402 000 194 000davon Goldbeſtand 2 414 909 000 an. 706 000

2. Beſt. an Reichs u. Darlehns
kaſſenſcheinen 183 883 000 Abn. 21 876 600

3. do. an Noten anderer Banken 18 334 000 Zun. 4703 000
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. 5 326 867 000 Zun. 174425 000
5. do. an Lombardforderungen 12 379 000 Abn. 1 414 000
6. do. an Effekten 31 132 000 2 187 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven Baſ 310 561 000 Zun. 76 480 000

affiva:
8. Grundkapital v 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 5 548 661 000 Abn. 22 013 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Graupen und Grieß verſorgung

Berlin, 26. Sept s gleichmäßigergorſums ntt Graupen und Grieß im deutſchen Reiche ſind im

hmen mit den amtlichen Stellen eine nZentrale G. m. b. H.“ und eine e r rmit dem Sitz in Charlottenburg, Schillerſtraße 5 errichtet worden.

Gleichſtellung der Knappſchaftsmitglieder

Wien, 26. Sept. Die heutige „Wiener Zeitung veröffent-
licht eine Kaiſerliche Verordnung vom 16. Sept. 1915 betreffend
die Ausdehnung der Beſtimmungen des hen 9 des
Knappſchaftsgeſetzes vom 18. Juli 1889 auf die Knappſchaftsmit
glieder, welche im gegenwärtigen Kriege dem Deutſchen Reicheunmittelbar oder mittelbar Kriegs-, Eanitate- oder ähnliche

Dienſte leiſteten. Durch die damit bewirkte vollſtändige
ſtellung der Knappſchaftsmitglieder öſterreichiſcher undſcher Staatsangehörigkeit ſoll die Vorausſetzung für die e

dehnung der über die Fae Weee des Knappſchaftsgeſetzes v ſtigungen ver preußiſchenh vom 26. Mar 1015 auf die bei deutſchen
Bergbauen vor Kriegsausbruch beſchäftigt geweſenen und nun
mehr zur Kriegsdienſtleiſtung eingerückten Knappſchaftsmitglieder

zſterreichiſcher Staatsangehörigkeit geſchaffen werden.

Hildebrandſche Mühlenwerke in Böllberg bei Halle. Die
Generalverſammlung ſetzte die h auf 17 Proz.
fa zahlbar am 2. Januar. Der Aufſichtsratsvorſitzende teilte

daß dem neuen Jahre erhebliche, mit der VertriebsGetrede Gefecht und der ZentralEinkaufsGenoſſenſchaft

noch nicht verrechnete Beträge zugute kommen.
W. Harpener. Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Har-

pener BergbauAktien Geſellſchaft wurde beſchloſſen, der General
verſammlung die Verteilung einer Dividende von 6
Prozent vorzuſchlagen. Die Geſamt-Kohlenförderung des
Geſchäftsjahres betrug 6 454 559 Tonnen.

W. Munitionsmaterial und Metallwerke Hindrichs-Auffer
mann Aktiengeſellſchaft. Der Aufſichtsrat beſchloß, aus dem
Gewinn des abgelaufenen Geſchäftsjahres die Verteilung einer
Dividende von 30 Prozent vorzuſchlagen, ferner
478 000 Mark zu Abſchreibungen und 198 000 Mark zu Rückſtellungen zu verwenden. Schließlich wurde beſchloſſen bei der

Generalverſammlung die Erhöhung des Grundkapi-
tals auf 2 Millionen Mark zu beantragen.

iſt die letzte Rate der fechsprozentigen türkiſchen Schatzbonds von
1912 zurückgezahlt worden.

Marktbericht über Kartoffeln

lhel i ſslau V., Kartgſfelgroßbandlunvon wilve n n i e 1915

ſte Werte ige Schaden den e in der Erde geſirditgen
geeret zugefügt wurde. Fabrikkartoffeln waren lebhaft ge-
fragt Jch notiere: Speiſekartoffeln: Weiße Sorten: Maerder,
Jmperator, Sileſia 8,00—8,30 rote Sorten: Wohltmann,
Bismarck: 2,90——8,20 Magnum bonumSorten: Magnum
bonum, Ella, Kaiſerkrone, Up to date 3,00-3,40 A. Die Preiſe
verſtehen ſich per 50 C in Waggonladungen vonParität BresViehmartte

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
chéfelde, 24. Septbr. Auftrieb: 1746 Stück Rindvieh,265 Kälber, ler 773, Zugochſen 145, Bullen 287, Jungvieh

541, Schaſe Pferde 1686 Stück. Es wurden gezabli
für: A. Milchkübe u. hoch tragende Kühe: I. Qual 460--540
II. Qualität 390--460 III. Qualität 340-—-390 IV. Qualität
260 340 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: Qualität o. II. QualitätAusgeſuchte Furſen über Notiz. C. Zugochſen (à Ztr. Lebend-
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder 75-—80,

II. Qualität 70—-75 b) Pinzgauer I. Qualität 70-75II. Qualität 65--70 e) Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthalex,

Vayreuther I. Qualität II. OualitätD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
39 43 II. Qualität 233--39 C. Ausgeſuchte Poſten über Notiz,B. Bullen zur Zucht: A. Schwediſche Zug
och ſen: Verlauf des Marktes: Gute Milchkühe mittel-mäßig, tragende Kühe und Jungvieh ſchleppend. Ab 1. Oktober
Beginn des Rindermarktes 8 Uhr früh.

Wetterbericht
Wytternorberſage des offiziellen WetternachrichtendienſtesVerbindlichkeiten A. 2 2409 234 000 Zun, 239 917 000 W. Die 6prozentigen türkiſchen Schatzbonds von 1912. Laut für Diensta Sept.: Unbeſtändig, kühler, Niederſchläge12. Sonſtige Paſſiva 2382 113 000 Zun, 16 795 000 einer Depeſche der Deutſchen Orientbank aus Konſtantinopel l Schauern. Sep ö a küb ſchläge in

Kusſchreibung r r7 ndDie Dachdecker u. Klempuer- zwei Großmägde, 21 Jahre,arbeiten das Säuglings- e Schweizerſtelle anzunehmheim an der Giebichenſteiner
Straße ſollen im Wege der Wett-
Hilperuns vergeben werden.

chender Aufſchrift vere e Werke n t bis Mitt-
woch den 6. lege 1915
vorm. 10 ühr an das iſtrats
Bureau I Hochbau Zimmer
Nr. 106 der neuen SparkaſſeRatbansſer 6 II, einzureichen.
Die Bed asunterlagen liegen

I t 73 r im ae ochbaugamts,Rathausſte t zur Einſicht aus,

h auch die Verdingungs
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen S können.
a friſt 4 r
Auf ſogleich Abnahme 7Waggonsnennen

gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.
nun, Landwirt,Jever- -Grashaus i. Oldbg.

Verkaufe ö0atweizen.
Strubes Dickkopf

1. Abſagat à Ztr. (50 Ka) 16ab Station auendorf, Saft

Be er e menekamp ettePoſt Nauendorf, t

[„,Z det Schmierſeife 2 er
gerhe Schmierſeife 3 r
ſolange der Vorrat reicht. See

gegen u o. vorh. Kaſſe.
argmann, (46110Kiel, n 37.

Elektriſche Zugbendel

a. von s7 errose, r anam Ziviigericht. era

Halle (Saale),
Sternſtraße 18.

Liefere von der
Landwirtſchaftskammer anerkannten

Strubes Dickkopf- Weizen
1. Abſaat 1-—9 Ztr. 10--19 Ztr. 20--99 Ztr.

Mk. 16,50 Mk. 16,25 Mk. 16,00.
mr 7 Abſaat Mk. 0,50 für 50 kg billiger

Suatgut genießt halbe Frauchtberechnung.

Domäne schiadebach
bei Kötſchau. (4753a

Proviantamt Halle kauft
Koggenstroh, Weizenstroh

und Haferstroh. 2
Angebote an das Geſchäftszimmer Barbaraſtraße 1 erbeten.

Der Verein bftfriefſcher in Norden,

o igion G ZJugtrie

h e w.
y

gle äblend, Dfrtſtſeine eher e B. r. 37

Die Hausliſten für den Jahrgang 1916 ſind den Herren Hauseigentümern bzw. Verwalkern

zur Weitergabe an die verehrlichen Haushaltungsvorſtände zugegangen. Letztere werden gebeten, die
erforderlichen Angaben genau und deutlich in die Hausliſten einzutragen und dieſe ſo ſchnell wie möglich
weiterzugeben. Diejenigen Gewerbetreibenden, denen eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe
nicht zugeſtellt wurde, mögen auf ſorgfältiges Ausfüllen der einzelnen Rubriken in der Hausliſte achten,
weil dieſe Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme im Gewerbenachweis benutzt werden. Da die

Abholung der Hausliſten am Freitag, den 1. Oktober,

beginnt, ſo richten wir an diejenigen Haushaltungsvorſtände, denen die Hausliſten bisher noch nicht
vorgelegt wurden, das Erſuchen, bei ihren Hauseigentümern oder Verwaltern wegen der Liſte Nachfrage

zu halten und für eine ſchleunige Eintragung Sorge zu tragen oder uns ihre Angaben unverzüglich a Geſchaftoſt d. t
direkt zugehen zu laſſen. Es empfiehlt ſich, die Vorbeſtellung auf Adreßbücher gleichzeitig in
die dafür vorgeſehene Spalte der Hausliſte einzutragen, da mit Schluß des Vorbeſtelltermins

31. Oktober der um eine Mark höhere Ladenpreis eintritt.
Da die Bewohner von Halle (Saale) das größte Intereſſe daran haben, das Adreßbuch ſo voll

kommen und zuverläſſig wie nur möglich geſtaltet zu ſehen, dürfen wir wohl erwarten, daß alle
Einwohner durch genaue Ausfüllung der Hausliſten und durch deren ſchleunige Weitergabe unſere
mühevolle und koſtſpielige Zuſammenſtellung unterſtützen.

den 27. September 1915.

Zum 1. Oktober werden für den Bürodienſt

J 9 9einige Hilfskräfte
eſucht. e ſind unter Einreichung von n
ebenslauf und Zeugnisabſchriften unter Angabe der Gehalts-

anſprüche ſchriftlich an das

Candratsamt des Saalkreiſes t
einzureichen.

Berechtigte Landw. Schule Marienburg

mit Realabteilung zu Helmstedt. 660
Beginn des Winterhalbj.: 12. ober Landwirtſchafts-ſchule (Franzöſ.) und Realabteilun ranz. u. Engl.) 6 Klaſſen:Berechtigung zum einj. n Dienſten w. Ackerbauſchule 1deor;

ohne fremde Sprachen) 3 Klaſſen je Jahr. Abgangsprüfung an
allen Abteilungen Oſtern u Michaelis. Näheres durch die Direktion

Pädagogium Oſtrau en el e

e Reſoner Mireite J
r Brüderſtr. 4.

Empf. ält. u. jüng. landw. Mamfells,Gut erhalten kompf. Stuben- u. ſof. War
Laura Falcke, a.Offizier- Kellaiertrung den

z gen e z g. 77 5 Schmeerſtr. 23, direkt a. Martt.

ZJ7 n d e

August Scherl
Deutsche Adreßbuch Gesellschgft m. b. H.

1. Januar für ungefährz o Stück Vieh. Offerten er
bitten unter R. W. poſtlagernd
Kaynag, Kr. Zeitz. (47850

Finen ledigen Kneqht

ſucht ſofort (47720Steinicke, Liehersdorſ
Station Rieſtedt.

1 tücht. Schneidergeſ. ſ. dauerd. geſ.
Wöhrmann, Torgau, Breiteſtr.

7

Eine ernſtſchriſtl. Frau, nicht zu
in wird zum Vertrieb v. Schrift.
für den Stadtkreis Halle geſucht.
Paſtor Winterberg., Weiden-
plan 5. Meldungen zwiſchen
2—3 Uhr mittags. (4781a

Geldverkehr

150 000 Mk.
zu mäßigen Zinſen auszuleihen
auf erſte gute Ackerhypothek

erm. Off. erbet. u. Z. m. 47

Beamter
mit 350 Mk. monatl. Gehalt ſucht
Darlehn von 500 Mk. gegen gute
Zinſen 100 Mk. Proviſion und
monatliche Rückzahlung. Off. erb.
unt. 1 b. 6955 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. (47490
400000 Mk auf Acker zur

s 1. Stelle, auch
geteilt auszuleihen. Bes. erf. Näh.
u. B. U. 7760 durch Rudolf Mosse,

Brüderstr. 4 [3522
vermietungen

Mozartſtr. 11r e nn deren Betrieb info V des 7 Zimmer für 1700 Mk. zum 1. April

rieges ſtill liegt, ſucht anderweins entſprechende Beſchäf wegen Berfevung t
tigung. Gefl. Angebote unter
Sleſer Zeitung e Geſchäfte herrke 5 dimmer- Wohnung

Mozartſtr. 111Gebildete jüng. Dame aus
guter Familie ſucht für die Nach- infolge Verſetzung ſofort oder
mittagsſtunden w. r als ſpäter zu vermieten. (47820Vorleſerin und Geſellſchafterin. In dem Danſe
Honorar nach Uebereinkunft. Off c andwehrſtraße 25
unter a. 6954 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Bl. 3626 ind die Geſchäftsräume von

Oſtpreußin, ev., 20 J. alt, im Windesheim Co. zum 1. April
Kochen, r (Rex, Wech, anderweit zu vermieten. [47732
Nähen nicht unerfahren, (4745a Näheres Landwehrſtr. 25 J.
ſucht Stellung als Stütze. Nöbl. Zimmer
Gefl. Offert. mit Vfr. Wäſcheu. Kaſſ. erb. G. Kubelke,

Nelberg bei Kauernik (Weſtpr.). findet junge Dame

I 7D z Liebenauerſtraße 10 III.
S bezw. 95immer-Wohnung, en

au eignet, tneWſecht t See elektr. Licht, Gas, Gasherd e
ſofort oder ſpäter zu Fermieten.al ſche Zeuung Leipziger Straße ö1 /62 61 62 Zu erfragen

Herrſchaftliche e Wohnung
13 217

ſe
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